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Tageschronik
Am 30. Dezember tritt der engliſche Delegierte in der Repko

Lord Bradbury von ſeinem Poſten zurück.

Die allierte Finanzminiſterkonferenz iſt endgültig auf die
2. Dezemberwoche feſtgelegt worden.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ iſt Trotzki abge-
ſetzt worden.

zaglul Paſcha erklärte einem Vertreter des „Matin“, daß er
nach wie vor für die Aufrechterhaltung der Ruhe in
Aegypten eintrete.

Zzivar Paſcha hat das Miniſterium des Auswärtigen über
nommen.

Unmittelbar vor den Toren Tetuans fand geſtern ein er-
bitterter Kampf zwiſchen Spaniern und Rifleuten ſtatt.

Die ägyptiſchen Offiziere und Truppen
ſich, den Sudan zu verlaſſen.

g r 3 ta r J

bie „Würde“ der
Der Oberkommandierende

folgende Anordnungen für

in Chartum weigern

e

Beſahungstruppen,

der Beſatzungstruppen erläßt
e den bevorſtehenden Reichstagswahlkampf:

l. Wählerverſammlungen: Die Wählerverſammlungen
unterſtehen einer Anmeldung von 24 Stunden wie bisher
Den einfachen Wählerverſammlungen werden grundfätzlich
keine Hinderniſſe in den Weg gelegt. Die Veranſtalter über-
nehmen die Verantwortung, daß nichts vorfällt, was
a die Würde der Beſatzungstruppen ver-

ößt.
2. Preſſefreiheit: Die Zeitungsartifel dürfen nichts ent-

halten, was die Sicherheit der Beſatzungstruppen gefährden
könnte und gegen die Würde der Beſatzungs4
truppen verſtößt, Das gilt auch für Plakate, Flug-
zettel und Stimmzettel. Plakate und Flugzettel ſind in keiner
Weiſe der Zenſur der Beſatzungsbehörde unterſtellt.

3. Verkehrsregelung: Der Verkehr bleibt frei. Nur die

r e e r und zwar für Per-vonen au em beſetzten ebiet mit dem Vermerk:ehes Gebiet Vermerk: „Be
4. Ausgewieſene: Geleitſcheine können bis zum 12. Des

zember ausgeſtellt werden für Ausgewieſene, die als reguläre
Wahlkandidaten aufgeſtellt werden. Der Betreffende ver-
pflichtet ſich, daß ſein Aufenthalt keinerlei Anlaß zu Kund-
gebungen gibt, die die Sicherheit und Würde der Be-
ſjatzungstruppen beeinträchtigen könnten. Die Ge-
ſuche ſind zur Genehmigung dem kommandierenden General
der Truppe vorzulegen.

5. Wahlrecht der Ausgewieſenen: Die Ausgewieſenen wäh
len an der Stelle ihres bisherigen Wohnſitzes
6. Poli iſche Gefangene: Nach den deutſchen Geſetzen wählen

dieſe an dem Orte ihrer Jnhaftierung.
7

Dieſer Erlaß iſt ebenſo ein Dokument deutſcher Schande
und franzöſiſcher Anmaßung. Jm übrigen muß d'e „Wirde
der Beſatzungstruppen recht brüchig und fadenſcheinig ſein,
in ſie nur ein Panzer von Vorſichtsmaßregeln ſchützen

2

Die deutſch-engliſchen Dertragsverßondlungen,
London, 28 November. Jn dem bisher erzielten Stand

der Verhandlungen hat Englkland, wie die „Times“ ſchreiben,
nicht nur das Recht der Meiſtbegünſtigung, ſondern auch ge
wiſſe Garantien erreicht wegen der Beſchränkung“ der Aus-
uhr nach Deutſchland. Das hauptſächlichſte Zugeſtändnis
Großbritanniens iſt, daß die britiſche Regierung ohne Ver
zögerung dem Parlament einen Geſetzentwurf unterbreiten
ſoll, der alle Beſtimmungen über die Deutſchen in England
als ehemals feindliche Ausländer aufhebt mit der Wirkung,
daß kein Unterſchied gemacht werden ſoll zwiſchen deutſchen
Staats angehörigen und anderen Ausländern.

Die Frage der 26proz. Abgabe für die Einfuhr aus Deutſch
e iſt noch unerledigt. Der deutſche Vorſchlag geht dahin,
da das Syſtem der Einkaſſierung der Reparationsabgabe,
as bisher in der Weiſe erfolgte, daß der engliſche Kunde

d deutſchen Güter dieſe Abgabe bei ſeiner Zahlung an
den deutſchen Exporteur berückſichtigte und die Abgabe in
d einzelnen Fakle von der engliſchen Regierung einkaſſiert
gurde, nunmehr durch eine monatliche Abrechnung zwiſchen
e iden Regierungen erſetzt werden ſoll. Die deutſche
ſang will der britiſchen eine Summe in Goldmark gutchreiben, die den 26 Prozent gleichkommt. Die Einwendun-
gen gegen dieſen Vorſchlag gehen dahin, daß er vollkommen

2

gegen die Beſtimmungen des Dawesberichtes wäre und gegen unverſchämter auftrat.
Parker Gilberts, wie dieſer es auch in ſeinem in der Hand, ob es dem Gegner „der nach wie vor nach ſeinemdie Abſicht

Briefe an die deutſche Regierung ausgedrückt hat.

Die dleuiſch-trumölt hen ſDirtſchaftsperhandlungen.
„„Faris, 28. November.
I gen der deutſchen

des Forges zu einer Beſprechung zuſam nengetreten.
ſen on deutſcher Seite mitgeteilt wird, iſt man über den
wehen ſehr befriedigt. Heute früh kommen die Herren
r r Fritz Thyſſſfen und der Direktor der
findet 7 erke, Bruhs, werden zugegen ſein. Nachmittag 3 Uhr
i dann eine Vollſitzung der beiden Delegationen unAnzuziehung der ſchwerinduſtriellen Sachverſtändigen ſtatt.Für Sonnabend nachmittag 3 Uhr iſt eine Sitzung der Dele-

gati S r d 3tion mit den Sachverſtändigen der Eiſen verarbeitenden Jn ſtütnng Japans, um von den einfeitigen
große Borzugsrechte

uſtrie vorgeſehen.

Freitag, den 28 November 1824

Die neuen handelsvertrüäge.
Das Deutſche Reich ſteht unmittelbar vor einer neuen Aeraſeiner Ken ihm durch den Friedensvertrag

von Verſailles jahrelang ſeine handelspolitiſche Freiheit ge
nommen war, erlangt es dieſe am 10. Januar 1925 endlich
wieder. Jn wenigen Wochen tritt deshalb für uns ein han-
delspolitiſcher Wendepunkt ein, der vielleicht von der größten
Bedeutung ſein wird, nicht nur für die Wirtſchaft Deutſch
lands, ſondern ganz Europas wie überhaupt der Weltwirt-
ſchaft.

Unſere Feinde hatten es

General von Natßuſius wieder daßeim,
Caſſel, 28. November. General von Nathuſius iſt

geſtern abend wieder in Caſſel eingetroffen und wurde vom
Oberpräſidenten Schwandner bewillkommnet. Eine nach
tauſenden zählende Menſchenmenge brachte dem General be
wegte Huldigungen.

i 77 7 3Eine Erklärung des ſienergs von NHathuſius,
Verlin, 28. Nov. General von Nathuſius läßt aus-

drücklich feſtſtellen, daß er nicht die Begnadigung ange-
nommen habe. Er habe einen ſchriftlichen Proteſt gegen
die Begnadigung mit ſeiner Unterſchrift verſehen, ſeinem

beim Abſchluß des Friedens
vertrags von Verſailles nicht bloß auf die militäriſche
unterwerfung Deutſchlands abgeſehen, ſondern in

Schuldbekenntnis ablegen könne. Er beſtände darauf,

Rechtsbeiſtand eingehändigt und gebeten, das Schriftſtück
Herriot zu unterbreiten. Er habe dargelegt, daß er
niemals dieſe Begnadigung annehmen könne, da er kein

gleicher Weiſe war es ihnen darum zu tun, die de utſche
Induſtrie und den deutſchen Handel zu treffen,

um ihre Konkurrenzfähigkeit auszu ſh ließen.
J i i Jn welchem Maß ihnen dies vorläufig gelungen iſt, zeigt diedaß man ihm ſeine Ehre wiedergibtund zwar dadurch, geradezu erſchrecende Minderung deutſcher Welthandels

daß man dies völlig ungerechte Urteil aufhebe. Er habe eltung. Setzt man den Anteil Deutſchlands am Welthandel
auch noch ein zweites Schriftſtück unterſchrieben, in dem er im Jahre 1913 gleich 100, ſo ergibt ſich, vaß dieſer Anteil

V uF u

2 3 2 c 55 r 7 3 2 J 2 efeſtſtellte, daß er ſofort die Reviſion vor dem oberſten Ge im Jahre 1923 auf 42 zurückgeſchrumpft iſt. Dieſe r

e e 2 r 4 F n r rauh t J trichtshof beantragt habe. Er ſei jederzeit bereit, ſich noch ſchrumpfung unſeres Welthandels n wer rig
mals vor die Schranken eines franzöſiſchen Gerichts zu ſchweren Wirtſchaftsfeſſeln des Verſailler Vertrags zurückzu

T

General Gerechtigkeit

denten iſt in keiner Weiſe geeignet den Fehlſpruch von Lille

führen, die nunmehr fallen ſollen.
Wenn Deutſchland jetzt den Wiederanſchluß an die Welt

wirtſchaft erſtrebt, ſo muß es neue Handelsverträge ab
ſchließen. Dieſe bedeuten, daß zwiſchen den vertragſchließen-
den Staaten im Wege gegenſeitigen Vertrags handelspolitiſche
und insbeſondere zollrechtliche Bindungen getroffen werden.

Nur Handelsverträge bieten eine Sicherheit für einen

begeben, weil er als aufrechter deutſcher Mann und alter
Offizier jeden Tag dafür eintrete, daß er nichts gegen das
Geſetz getan habe.

Der D, O. B. zur Begnadigung des Generuls,
Berlin, 27. Nov. Vom Deutſchen Offizierbund wird uns

geſchrieben: General von Nathuſius iſt begnadigt und regelmäßigen Handelsverkehr der Staaten zueinander, im

o J e 2 S. r r ne J 5 S b h pr. c2in Freiheit geſetzt worden. Eine Reviſionsverhand ung findet u dem Zuſtande der handelspolitiſchen Autonomie,
s iſſ t ögli ſchuldigen Gegenſatze z r han poliEs iſt s bei der der betreffende Staat einfeitig die reſondern das geſamte deutſche Offizierkorps und zu fremden Staaten regelt. Daß wir mit zollpolitiſcher Auto

ſchließlich auch das ganze deutſche Volk Anſpruch nomie im Hinblick auf unſere enge Verknüpfung mit der
haben. Die Begnadigung durch den franzöſiſchen Präſi Wirtſchaft anderer Länder, wie ſie die Entwicklung vor dem

Kriege mit ſich gebracht hat, nicht Handelspolitik treiben
können, iſt ſelbſtverſtändlich Der autonome Zolltarif kann
aber eine gute Waffe ſein, wenn es zu Handelsverträgen nicht

nicht ſtatt.

und die dem deutſchen Offizierkorps angetane Schmaag, wieder
gitt zu machen. Sie war ebenſowenig berechtigt wie die
Verhaftung und Verurteilung des General von Nathuſius! kommt und die Notwendigkeit eintritt, den Unterdrückungs
Bei dieſer Lage iſt es dringend erforderlich, daß das von gf fren S n in bezug auf unſern Handeli ingelei: Fr mittel wer maßnahmen fremder Staaten in bezug f. uOberreichsanwalt eingeleitete Ermittelungsverfahren durch G maßnahmen entgegenzutretengeführt und öffentliche Verhandlung vor dem Reichscericht mit ſcharfen u h tage a drlapolteix wird
angeſetzt wird. Den Beſtrebungen gewiſſer politiſcher Kreiſe Eine der wichtigſten Fragen unſerer Hand [spolit

d e yſtem der unbe-den Fall Nathuſius im Sande verlaufen zu laſſen, muß ſein, ob wir wieder zurückkehren zu dem Syſt un
auf das entſchiedenſte widerſprochen werden. iſchränkten Meiſtbegünſtigung auf der die Han-

igk- i delspolitik des alten Deutſchland vor dem Kriege beruhte.hopriots Waßlßilte, Dieſes bedeutet, daß dem Staat, mit dem ein Meiſtbegünſti-
Herriot hat im Sinne der Richtlinien gehandelt, die gungsvertrag abgeſchloſſen wird, die gleichen Rechte und Ver

ſein eigenes Blatt, „Ere Nouvelle“, anläßlich des Falles günſtigungen, insbeſondere was die Höhe der Zölle atz
Nath u ſ i u s ausgegeben hat. Das Blatt ſchrieb nach der kangt, eingeräumt werden, wie ſie irgendeinem dritten Staate
Bee des Wrrend der dent Wahl Der bisher eingeräumt worden ſind oder in Zukunft eingeräumt

J J n d r 2 J 2 r 4 hofSprvch r r n n ben a r werden. Man unterſcheidet unbeſchränkte und beſchränkte
4 zu 5 n r t t 35 543 Shränfor Maeoifſ günſti tnatiſten mehr in den Deutſchen Reichstag eingehen Um Neiſtbegünſtigung. Bei beſchränkter Meiſtbegünſtigung Ahrt

t trag l es ſi daß die Meiſtbegünſtigung nur gewähreden Preis muß man deshalb die Wirkung dieſes es ſich darum handeln, daß gilr J e.t z Be s der Handelstätigkeit oderUrteils es h e averwiſchen. wird in bezug auf beſtimmte GebieteNicht weil man das Unrecht einſieht das gleichfalls beſtimmte Warengruppen oder in bezug auf handelspolitiſche
linksſtehende Blatt „Oeuvre“ hat die Stirn gehabt, gerade Vorteile, die ganz beſtimmten, insbeſondere benachbarten

Ländern eingeräumt werden. Von einer beſchränkten Meiſt-
begünſtigung ſpricht man auch, wenn handelspolitiſche Zu

geſtändniſſe, wie ſie einem Staat gegen Gegenleiſtungen ein-
geräumt werden, dem meiſtbegünſtigten Staate nur dann zu
gute kommen ſollen, wenn er hierfür auch ſeinerſeits beſondere
gleichwertige Gegenleiſtungen gewährt. Den Gegenſatz zum

in dieſen Tagen noch den General als entlarvten Dieb
zu bezeichnen ſondern weil man die Erſtarkung des
nationalen Willens in Deutſchland fürchtet, weil man die
Erſtarkung des nationalen Wilkens in Deutſchland fürch-
tet, weil man weiß, daß die einzige Möglichkeit für Deutſch-
land, wieder zu Macht und Anſehen zu kommen und damit
auch ſein Recht in der Welt zu finden, in der Kräftigungder nationalen Parteien beſteht deshalb hat man den Meiſtbegünſtigungsvertrag bildet der ſogenannte Reziperozi-
General freigelaſſen. Als Wahlhilfe für die deutſchen tätsvertrag, durch den gründſätzlich jedes handelspolitiſche
Linksparteien iſt dieſer Akt gedacht, der nebenbei auch im Zugeſtändnis gewährt wird nur gegen ein gleichwertiges
eigenſten Intereſſe Frankreichs liegt, das ſich mit dieſer Zugeſtändnis von der anderen Seite, und bei dem die auto-
ganzen Angelegenheit ſchon aufs ſchwerſte kompromittiert matiſche Ausdehnung handelspolitiſcher Zugeſtändniſſe auch
hatte. Als Hilfe für die Sozialiſten in Deutſchland, von auf dritte Staaten im Sinne der Meiſtbegünſtigung aus-
denen der bekannte franzöſiſche Journaliſt Bainville auf oritte h n ekürzlich ſchrieb geſchloſſen iMan hat niemals den Anteil zugeben wollen, den die Jnm allgemeinen neigt Deutſch
Sozialdemokratie am finanziellen Ruin D'utſchlands hatte. der unbeſchränkten Meiſtbegünſtigung zu. Dieſes Syſtem hat
Wir wünſchen die Auferſtehung Deutſchlands nicht und hof ſicherlich weſentlich beigetragen zu den gewaltigen Fort-
fen daher für die nächſten Wahlen auf den Sieg der ſchritten des deutſchen Handels in unſerer großen
zerſetzen den Sozialdemokratie. Vergangenheit vor dem Krieg. Das war aber auch nur des

Wenn Frankreich die deutſchen Sozialiſten im Wahlkampf halb der Fall, weil zugleich die Handelspolitik der übrigen
unterſtügst. ſo. iſt ſeine Abſicht natürlich die, ſich dafür am Welthandel beteiligten Staaten mit Ausnahme der Ver-
ſpäter um ſo ungehinderter über deutſche Rechte hinweg r Amerika, die das Syſtem der Reziſetzen zu können. Das dicke Ende würde im Falle eines einigten Staaten von Amertta, ote das Syſtem Taſ h
Wahlſieges der deutſchen Linken nicht lange auf ſich warten tät vorzogen von dem Grundſatze der unbeſchränkten
laſſen. Wir haben noch nicht vergeſſen, wie man in Paris Meiſtbegünſtigung beherrſcht war. England neigt auch jetzt
bei jedem Streitfall mit Deutſchland, beſonders aber damals, dem Syſtem der unbeſchränkten Meiſtbegünſtigung zu. Jn-
als Deutſchland an der Ruhr vergewaltigt wurde, die Kapi- deſſen gibt es eine ganze Reihe von Staaten, die ſich von

Deu tſchland auch heute dem Syſtem

tulationsbereitſchaft der deutſchen Sozialdemokratie als dieſem Syſtem ab gewandt haben und in ihrer Handels-
ſicherer Faktor in ſeine Rechnung einſetzte und um z politit ſich ſehr dem Grundſatze der Reziprozität nähern oder

2 J 8 v v. v u woDas deutſche Volk hat es noch wenigſtens der beſchränkten Meiſtbegünſtigung in dem Sinne,
daß ſie handelspolitiſche Zugeſtändniſſe, die ſie einem StaateLeben trachtet, durch Wahl einer neuen Unterwerfungs-v d rwerſfungs r F. S r.regierung einen Freibrief für neue Gewalttaten aus gewähren, dem meiſtbegünſtigten Staate nur dann ein

ſtellen oder ob es durch Bekundung ſeines Selb ſt b e h a up- räumen, wenn er ſeinerſeits gleichartige Gegenleiſtungen von
ſkungswillens der traditionellen franzöſiſchen Politik neuem gewährt. Es ſei in dieſem Zuſammenhange hier nur

Schranken ſetzen will. auf die neuerliche Handelspolitik Frankreichs wie Grie-Geſtern vormittag ſind die Sachver gegen Deutfchland
Schwerinduſtrie mit den Franzoſen im

territorialität der Ausländer in Ching ermögliche es dieſen,

chenlands und paniens hingewieſen. Jm Hinblick
auf unſere politiſche Ohnmacht glauben die fremden Staaten,
auch ſoweit ſie nicht zum Feindbund gehört haben, aus
unſerer Notlage für ſich handelspolitiſche Vorteile zu ziehen,
die handels politiſche Nachteile für uns bedeuten.

4 8

Chmeſich-japoniſche Beinrechungen.
Tokio, 27. November. Der zur Zeit in Kobe weilende

chineſiſche Führer Sunyatſen erklärte in ſeinen Veſprechungen7. S i Deutſchland ohne weiteres die un-ter mit Vertretern der japaniſchen politiſchen Parteien, die S verlangt man von Deutſchrer ſ a en dir beſchränkte Meiſtbegünſtigung, iſt aber ſeinerſeits nicht bereit,
in China Bürgerkriege anzuzetleln. Ching wünſche d'e Unter uns das gleiche zu gewähren und geſteht uns höchſtens eine

ſehr beſchränkte Meiſtbegünſtigung von ſehr fragwürdigerVerträgen, die
elsverträge

S

gewähren, frefzukommen. Art zu. Mit Spanien und Griechenland find Handelsve



auf dieſer Grundlage vereinbart worden. Dabei wird der
deutſche Handels ſehr zu ſeinem Nachteile im Auslande
differenziert. Auf deutſche Fahrräder wird z. B. von Spanien
ein Zoll von 2,40 Peſeten für 1 Kilo erhoben, für eng
liſche und franzöſiſche Fahrräder beträgt der ſpaniſche Zoll
dagegen nur 2 Peſeten. Für Autoreifen aus Deutſchland iſt
der Zoll auf 4,80 Peſeten für 1 Kilo feſtgeſetzt, Autoreifen
aus England oder Frankreich werden aber nur mit 4 Peſeten
in Spanien verzollt uſw. Dabei genießt Spanien für die
Einfuhr ſeiner Waren nach Deutſchland die unbeſchränkte
Meiſtbegünſtigung.

Das Deutſche Reich wird ſich jetzt entſcheiden müſſen, ob es
wirklich dieſen Weg der handelspolitiſchen Nachgiebigkeit
gegenüber den Beſtrebungen auf Ausnutzung unſerer politi-
ſchen Ohnmacht weiter gehen will. Er kann für unſere Wirt-
ſchaft ganz kataſtrophale Folgen haben. Weiteſte Kreiſe
unſeres Volkes können nicht genug auf die Gefahren, die uns
in dieſer Beziehung drohen, hingewieſen werden. Die Han-
delsverträge mit Spanien und Griechenland ſind ein ſehr be-
denkliches Vorzeichen. Es ſteht nicht ſo, daß wir allein ein
Intereſſe haben am Zuſtandekommen neuer Handelsverträge.
Das Ausland iſt mindeſtens ebenſo angewieſen auf einen
Austauſch ſeiner Güter mit uns. Um ſo mehr heißt es jetzt
Feſtigkeit zeigen und die Gleichberechtigung der
deutſchen Wirtſchaft am Welthandel als Grundſatz
durchzuhalten bei den ſchwierigen Verhandlungen, vor denen
unſere deutſchen Unterhändler ſtehen.

hie ſage in Kegunten.
Zivar Paſcha will Ruhe und Ordnung.

London, 27. November. Der neue Miniſterpräſident Zivar
Paſcha erklärte Zeitungsvertretern, daß er zu allen Opfern
für ſein Land bereit ſei. Jm Verlaufe des Beſuches, den er

aglul Paſcha abſtattete, habe er ihm erklärt, daß er das
mt des Miniſterpräſidenten annehme, um zu retten, was

noch gerettet werden könne. England habe es abgelehnt,
mit Zaglul Paſcha weiter zu verhandeln. Die Vertagung
des Parlaments ſei notwendig geworden, weil man nicht
wußte, ob es ſeine Mitarbeit gewähren wolle. Die eng-
liſche Regierung ſei geneigt, einige Milderungen zuzugeſtehen.
Er ſelbſt ſei entſchloſſen, unbarmherzig Kundgebungen und
Unruhen zu unterdrücken. Das Heil des Vaterlandes er-
fordere dies. Die ägyptiſche Polizei und die Armee ſähen
dies ein.

Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ in Kairo fährt
fort die Nachricht zu verbreiten, daß ein Anſchlag auf
Lord Allenby vorbereitet werde. Man betrachtet
die Gefahr offiziell als ernſt. Die Garde vor der Reſidenz
des Oberkommiſſars iſt verdoppelt worden. Große Vorſichts-
maßnahmen werden ſtets ergriffen, wenn Lord Allenby
die Straße beſchreitet. Aufmärſche engliſcher Truppen, die
eſtern ſtattfanden, werden nunmehr jeden Tag in Alexan-
rien erfolgen, um Eindruck auf die Bevölkerung zu machen.

Zivar Paſcha hatte eine Unterredung mit Lord Allenby und
erklärte ihm, daß er die Abſicht habe, die letzten Forderungen
Englands zu erfüllen, insbeſondere bezüglich des Schutzes
der Ausländer in Aegypten.
Der ägyptiſche König befiehlt die Räumung des Sudans.

Khartum, 27. November. König Fuad hat durch den
Kriegsminiſter den ägyptiſchen Offizieren und Mannſchaften
den Befehl gegeben, ſich den Anordnungen des ſtellver-
tretenden Generalgouverneurs zu fügen und aus dem Sudan-
Criet abzurücken. Die zurzeit dort befindlichen ägyptiſchen

ruppen werden wahrſcheinlich am 30. November abrücken.
Pie Engländer verhaften äguntiſche Füßrer,

Nach einer Meldung aus Kairo verhaftete die briti-
ſche Militärbehörde den früheren Unterſtaatsſekretär des Jn-
nern Abdel Rahman Bey Fahmi, der im Jahre
1921 in Verbindung mit einer Verſchwöreraffäre gefangen
geſetzt worden war und ſpäter, als Zaglul Paſcha zur Macht
gelangte, wieder freigelaſſen worden war. Verhaftet
wurde ferner Makran Ebed, ein hervorragendes Mit-
glied der koptiſchen Bewegung, der Zaglul Paſcha kürzlich
auf ſeiner Londoner Reiſe begleitet hatte. Es iſt beſchloſſen
worden, die drei verhafteten Nationalſozialiſten der ägyp-
tiſchen Regierung zu übergeben.

Das erſte Oſt-Lancaſhire- Regiment verließ geſtern Eng-
land um ſich nach Alexandrien zu begeben.

Irland gegen die engliſche Gewaltpolitik.
Die Regierung des iriſchen Freiſtaates lehnt, wie im Par-

lament mitgeteilt wurde, jede Verantwortung für das Ver-
halten gegenüber Aegypten ab.

Die äguptiſchen Irunnen gegen die Räumung.
London, 28. November. Nach einem amtlichen Bericht

aus Kairo weigern ſich die ägyptiſchen Offiziere und Truppen
in Chartam, den Sudan zu verlaſſen. Der dienſttuende
Kommandant habe geänßert, er müſſe erſt den Befehl der
ägyptiſchen Regierung abwarten, ehe er den Sudan räumen
könne. Infolgedeſſen haben die engliſchen Truppen die
ägyptiſchen Truppen im Sudan umzingelt.

Die Arbeiternartei gegen die äguptiſche Politiß.
London, 28. November. Die Unabhängige Arbeiterpartei

übernahm die Führung der Oppoſition gegen die ägyptiſche
Politik der Regierung mit einem ſcharfen Proteſt, der die
hre Anſicht beſtreitet, England habe ein moraliſches

echt auf die Beſetzung Aegyptens. Das Manifeſt befürwor-
tet die Unterbreitung der Sudanfrage an den Völker-
bund und eine ſofortige engliſch-ägyptiſche Konferenz, um
die Räumung Aegyptens auszuführen und die Verweiſung
der Suezkanalfrage an den Völkerbund zu arrangieren.
Der „Daily Herald“ empfiehlt den Appell an den Völker-

ruſſiſche Regierung hebt hervor, welche gegenſeitigen Vor-teile t Vertrag enthalte. Die zweite Note bezieht ſich
ausſchließlich auf die Echtheit des Sinowjew Briefes.
Der Vorſchlag wird wiederholt, dieſes Dokument einem
Schiedsgericht vorzulegen, damit ein für alle Male feſtgeſtellt
werde, ob der Brief echt oder falſch ſei. Jn der rn te
wird endlich ausgeführt, daß, wenn auch das Foreign Office
die Note der ruſſiſchen Regierung „verloren“ habe, der Jn-
halt der Note der engliſchen Regierung vollkommen bekannt
geweſen ſei, ſo daß ſie auf dieſe hätte antworten können.
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Kredit für die Reichsbahngeſellſchaft.
Verlin, 28. November. Zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn-

Geſellſchaft und einem unter Führung von Speyer u. Co.
ſtehenden Newyorker Bankkonſortium ſowie einer Londoner
Bankgruppe iſt ein Abkommen zuſtande gekommen. Danach
erhält die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft bis zum 31. Januar
1926 das Recht eingeräumt, einen Kredit in Höhe von
15 Millionen Dollar, teils in Dollor. teils in Pfund Ster-
ling, in Anſpruch zu nehmen. u

ſepering erteilt eine Rüge,
Proteſte gegen Severings Autokratie ſind nicht erlaubt.

Berlin, 27. November. Der Preußiſche Miniſter des
Jnnern, hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, an den Oberbürgermeiſter von Potsdam, Dr. Rau-
ſcher das folgende Schreiben gerichtet:

„Anläßlich des Auftretens des franzöſiſchen Profeſſors
Baſch in Potsdam am 6. Oktober haben Sie, Herr Ober-
bürgermeiſter, es für gut befunden, ſich namens des Magi-

lich ungeachtet meiner all einigen Zuſtändigkeit mit Vor-
ſtellungen und Mahnungen auch unmittelbar an verſchiedene
Behörden des Reiches zu wenden. Jſt ſchon im allgemeinen
der unmittelbare Verkehr nachgeordneter Behörden mit Be-
hörden des Reiches nicht zuläſſig, ſo vermag ich in den vor-
liegenden Fällen Jhr Vorgehen um ſo weniger ungerügt zugen als der Zweck Jhrer Eingabe offenſichtlich der war,
auf meiner Entſcheidung beruhende Maßnahmen der Poli-
zeiverwaltung zu beanſtanden, und über bereits ge-
troffene oder erwartete Entſcheidungen der preußiſchen Zen-
tralbehörde bei Reichsbehörden Vorſtellungen zu erheben.
Abgeſehen davon, daß dieſes Vorgehen im vorliegenden
Falle geeignet war, bei den angegangenen Reichsſtellen un-
richtige Auffaſſungen über die politiſche und polizeiliche
Lage hervorzurufen und damit unnötige Beunruhigung zu
ſchaffen, läßt ein ſolches Verhalten durchaus die gebotene
Zurückhaltung und notwendige Einordnung in den Behörden-
apparat in bedauerlichem Maße vermiſſen. Für dieſes Ver-
halten ſpreche ich Jhnen, Herr Oberbürgermeiſter, meine
Mißbilligung aus und erwarte, daß Sie in künftigen
Fällen es an der notwendigen Einordnung in den Behörden-
apparat nicht fehlen laſſen werden. gez. Severing.

Wer nicht vor Severing, Baſch und Genoſſen ſtramm ſteht,
wird gemaßregelt, und die Rüge wird unter Bruch der Dienſt-
verſchwiegenheit in den Wahlkampf lanciert. So ſieht das
a renßen aus, das am 7. Dezember endlich verſchwinden
muß!

ötreſemann üßer Deutſchlands Befreiung,
Königsberg, 28. November. Jn dem überfüllten Feſt-

ſaale der Stadthalle ſprach Reichsaußenminiſter Dr. Streſe-
mann am Donnerstag abend über die politiſche Lage. Aus
gehend von der Entwicklung der. letzten Jahre, behandelte
Dr. Streſemann eingehend die Außenpolitik, die mit Hilfe
der uns zur Verfügung ſtehenden Mittel einen Schritt vor-
wärts gebracht worden ſei. Dies müßten auch diejenigen an-
erkennen „die die Außenpolitik des letzten Jahres in oft
maßloſer Weiſe angegriffen haben. Dem Vorwurf der rechten
Seite daß ganz Deutſchland zur Reparationsprovinz gemacht
werde, ſtellte Dr. Streſemann entgegen, daß man gerade in
Oſtpreußen volles Empfinden dafür haben würde, daß es
die Pflicht des Reiches war, die von Poinceare zu alleinigen
Trägern der Reparationsforderungen gemachten Provinzen
an Rhein und Ruhr ſowie die Pfalz aus ihrer Lage zu be-
freien. Zum Schluß gab Dr. Streſemann einen Ausblick in
die Zukunft. Er habe geſtern in Berlin zwei deutſche Männer
kennen gelernt, die ihm als Wegweiſer in die deutſche Zu-
kunft erſchienen ſeien: Dr. Eckener und Flettner (lebhafter
Beifall). Der Bau und die Ablieferung des Zeppelins, die
deutſche Seele in Stolz aufflammen ließ. Es lebe in uns
noch der Geiſt, der an eine deutſche Zukunft glaube, nicht in
Ueberhebung, aber in dem Gedanken, daß wir zwar nicht

als irgendein anderes Volk.

Derurteilter äpion,

Leipzig, 27. Nov. Vor dem 4. Strafſenat des Reichs-
gerichts hatte ſich heute der Zeichner Johannes Döhnel
aus Leipzig wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe an das
franzöſiſche Spionagebüro in Mainz zu verantworten. U. a.
ſoll er Angaben über die Kaſernen in Dresden gemacht und
den Auftrag gehabt haben, über die Manöver der Reichs-
wehr in Königsbrück zu berichten. Obwohl der Angeklagte
bei ſeiner Feſtnahme die Verfehlungen zugegeben hatte
widerrief er ſie ſpäter und leugnete auch in der heutigen
Verhandlung, mit den Franzoſen in Vexbindung geſtanden
zu haben. Ein Teil der Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte wurde ſchließlich
nach dem Antrag des Staatsanwaltes wegen Vergehens
gegen das Spionagegeſetz zu drei Jahren Zuchthaus
5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht verurteilt.

Die „Rote Fahne“ vor dem Staatsgerichtshof.
Leipzig, 27. Nov. Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze

der Republik hatte ſich heute der Redakteur der „Roten
bund Baldwin und Chamberlain zur Beachtung als Ausweg
aus dem Moraſt, in welchen ſie ſich durch wenige aufſtändiſche
Leute hätte locken laſſen. Die „Times“ veröffentlichen einen
Brief von Profeſſor Gilbert Murray, dem Vorſitzenden des
hieſigen großen Völkerbundsverbandes, der betont, Englands
Bereitſchaft, eine Völkerbundsunterſuchung zuzulaſſen, möge
den entſcheidenden Prüfſtein ſeines guten Glaubens bilden.

Rußlands Antwort an England
London, 27. November. Nach einer Moskauer Meldung

iſt die Antwort der Sowjetregierung auf die beiden letzten
oten des Foreign Office heute nach London abgeſandt

worden. Zur Stunde ſind dieſe Noten aber dem Foreign
Office noch nicht übergeben worden.

Die Antwort der ruhen Regierung ſoll ebenfalls aus
zwei Noten deren Die erſte Note iſt ſehr kurz und ſtellt
eine Empfangsbeſtätigung der engliſchen Noten dar. Gleich-
tig wird dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß die eng-

Regierung den Beſchluß gefaßt habe, den engliſch-ruſſi-
ſchen Vertrag dem Parlament nicht vorzulegen. ie

Fahne“ in Berlin, Erich Gentſch, wegen Beſchimpfung der
Republik und Herabwürdigung von Regierungsmitgliedern,
beſonders des damaligen Reichskanzlers Cuno und des
damaligen Reichsernährungsminiſters Luther zu verant-
worten. Die Straftaten werden in verſchiedenen Gedichten
und Artikeln der „Roten Fahne“ erblickt, die der An
geklagte verantwortlich gezeichnet hatte. Nach mehrſtündiger'
Verhandlung wurde der Angeklagte wegen Vergehens gegen
das Republikſchutzgeſetz zu ſieben Monaten Gefängnis ver-
urteilt unter Anrechnung von 1 Monat der Unterſuchungshaft.'

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

24. 11. 26. 11. 26. 11. 27. 11. 28 11. 290 11. 30. 11.
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ſtrats der Stadt Potsdam wiederholt telegraphiſch und ſchrift-

allein, aber ebenſo mit gutem Recht auf der Welt ſind „Herzog Chriſtian“ die

Aus Stadt und Umgebung
Eine (ew'ſſensfrage.

Die Wahlen ſtehen vor der Tür. Das Publikum wird mit
Flugblättern überſchüttet und von allen Seiten bearbeitet
Jede Partei verſucht mit äußerſter Kraftanſtrengung, die
Wankelmütigen in ihr Lager herüberzuziehen.
Es iſt eben ein Zeichen für die ganze Einſtellung unſerer
Zeit daß es ſo viele Wankelmütige gibt, Menſchen, die keine
Zeit gefunden haben, ihre Anſchauungen zu klären und ſich
einen feſten Standpunkt zu ſchaffen.

Wir wollen uns nicht damit tröſten, daß es früher auch
ſo war, daß es vielleicht immer ſo geweſen iſt und bis zu
ein m gewiſſen Grade wohl auch immer ſo bleiben wird
wir wollen heute vielmehr daran denken, daß wir ein Volk
ſind das durch gleiche Not und ſchmerzliche Erfahrungen
innerlich zuſammengebunden iſt und danach trachtet, nicht
nur die inn re, ſondern auch äußere Not zu überwinden.
Wir wollen wieder in die Höhe.
leben wir, dafür kämpfen wir. Daß das nur aus der Klar-
heit und im Hinblick auf ein feſtes Ziel geſchehen kann,
ſollte jedem zur Selbſtverſtändlichkeit geworden ſein! Wäre
es ſonſt nicht viel beſſer, wir ließen alles Gerede von „Auf-
bau“ und von „innerer Erneuerung“, wenn wir nicht einmal
in der Lage ſind, mit uns ſelbſt reinen Tiſch zu machen und
uns einen ſicheren Weg zu ſuchen?!

So viel Zeit ſollte jeder haben, ſich mit der Frage zu
beſchäftigen: was will ich, was darf ich, was muß ich? Sie
iſt die ernſteſte Frage und die wichtigſte zugleich, denn ſie
berührt das Perſönlichſte in uns: unſere Stellung zu den
Mitmenſchen und der ganzen Gemeinſchaft. Wer hier verſagt,
wird immer verſagen, aber er verſcherzt ſich damit die Ach-
tung, die wir ihm als Volksgenoſſen willig entgegenbringen.

Unter dieſem Geſichtspunkt ſind die Wahlen Gradmeſſer
und Barometer auch für den ſittlichen Stand unſeres ge-
ſamten Volkes. Laßt uns dabür ſorgen, daß wir in den uns
anvertrauten Rechten unſere heiligſten Pflichten erkennen und
uns als das beweiſen, was wir ſein ſollen: als Perſönlich-
keiten die der Lebenskampf geformt und abgeſchliffen hat.

Ausnahmen von Verſammlungs- und Umzugsverbot für
die Wahlzeit. Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums in Magde-
burg teilt mit: Folgender Erlaß des preußiſchen Miniſters
des Miniſters des Jnnern iſt hier eingegangen: Jm Hinblick
auf die bevorſtehenden Parlamentswahlen, die eine möglichſt
weitgehende Ausnutzung der verfaſſungsmäßigen Verſamm-
lungsfreiheit wünſchenswert erſcheinen laſſen, ermächtige ich
in Erwartung und Abänderung meines Runderlaſſes vom
4. November 1924 die Oberpräſidenten und den Polizeipräſi-
denten von Berlin, in der Zeit bis zum 7. Dezember 1924
einſchließlich Ausnahmen vom beſtehenden Verſammlungs-
und Umzugsverbot für alle Veranſtaltungen zuzulaſſen, ſo
fern die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit
und Ordnung gewährleiſtet iſt.

Keine Vergnügungsſteuer für Tierſchauen. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt meldet, bringen der Miniſter
des Jnnern und der Finanzminiſter den Runderlaß vom
3. Juni 1922 in Erinnerung, wonach ſämtliche im Benehmen
mit den Landwirtſchaftskammern veranſtalteten Tierſchauen
nicht unter den Begriff der ſteuerpflichtigen Veranſtaltungen
im Sinne der Reichsratsbeſtimmungen über die Vergnügungs-
ſteuer fallen. Auch die übliche Mitwirkung einer Muſikkapelle,
insbeſondere bei Eröffnung der Tierſchau und bei der Vor-
fübrung der mit Preiſen ausgezeichneten Tiere, ändert an
dieſem Grundſatz nichts. Die Freilaſſung von der Steuer
darf auch nicht verſagt werden, wenn mit der Tierſchau eine
Ausſtellung land wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte ver-

bunden iſt, es ſei denn, daß die Maſchinenausſtellung tat
ſächlich die Hauptſache und die Tierſchau' nur Beiwerk iſt
Aber auch dann würde die Maſchinenausſtellung als ſolche

als Demütigung gedacht war, ſei ein Werk geworden, das die ur dann zur Vergnügungsſteuer heranzuziehen ſein, wenn
ſie Erwerbszwecken dient

Bund der Kinderreichen. Geſtern Abend fand im Saale des
ſehr gut beſuchte Monatsver-famm lung des Vereins der „Kinderreichen“ ſtatt. Seine

beſondere Bedeutung erhielt der Abend durch den Beſuch der
Frau Landesverbandsvorſitzenden Storoſt Halle. Der 2
Vorſitzende, Herr Vogt mann, gab kurzen Bericht über
eine Tagung in Halle und machte verſchiedene geſchäftliche
Mitteilungen Danach nahm Frau Storoſt das Wort zu
ihrem Vortrag.

Sie führte aus, daß der Bund der Kinderreichen an
alle großen Parteien Deutſchlands mit der Bitte um Be
rückſichtigung auf ihrer Liſte herangegangen ſeien. Nur
die deutſchnationale Volkspartei habe dieſeBitte gewährt und habe Frau Storoſt auf ihre Land-
tagsliſte und zugleich auf die Reichsliſte geſetzt, um da
durch zu beweiſen, wie ſie allezeit die Belange der „Kinder-
reichen“ vertreten will. Frau Storoſt erläuterte nun, welches
die Forderungen ſeien, die ſie, wenn ſie ins Parlament
komme, aufſtellen und durchkämpfen wolle und gab einen
kurzen Ueberblick, was ſchon erreicht ſei, aber viel bleibt
noch zu tun. Jm Gegenſatz zu dieſem Vortrag, der ganz
ſachlich gehalten war, wurde nun in der Ausſprache eine
ſcharfe Entgegnung mit Ausfällen gegen die Deutſchnationale
Volkspartei vorgetragen. Eine Wahlrede für die kommuni-
ſtiſche Partei mußten die Anweſenden ſich hier anhören.
Aus der Verſammlung heraus wurden dieſe Ausführungen
aber ſcharf zurückgewieſen; denn nur dann kann
ein gedeihliches Arbeiten im „Bund der Kinderreichen ſtatt
finden, wenn er ſich ſtreng neutral verhält. Frau
Storoſt widerlegte darauf noch einige Jrrtümer des Vor
redners und Herr Vogtmann ſchloß mit einem Dank an
die Rednerin die Verſammlung.

Einſtellung in die Reichswehr. Beim II. (Preuß.) Ba-
taillon 12.. Jnfanterie- Regiment Quedlinburg können r
1. April 1925 wieder Freiwillige eingeſtellt werden. Die
12 jährige Dienſtverpflichtung regelt ſich nach dem Wehr
geſetz. Zur Einſtellung gelangen nur völlig geſunde, kräf
tige, ungediente Leute im Alter von 1 721 Jahren, unbe
ſtraft, mindeſtens 1,69 Meter groß, keine Brillenträger.
ſuche mit Angabe der Größe, der jetzigen Arbeitsſtelle und
ſelbſt geſchriebenen Lebenslauf ſind ſofort an das II.(Preuß.) Bataillon 12. Jnfanterie- Regiment in Quedlinburg
zu richten, das zur weiteren Auskunft jederzeit gern e
reit iſt.

Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes
Sachſen. Am 6. Januar 1925 ſoll in Halle eine außerordent
liche Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes der Pro
vinz Sachſen abgehalten werden. Auf der Tagesordnung
ſteht: „Die Stellung des Religionsunterrichtes im Schul
programm des Deutſchen Lehrervereins“. Den einleitenden
Vortrag hält Wolff-Berlin.
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Der Arbeitsmarkt bis zum 22. November. Der Arbeits-
markt hat ſich in der Woche vom 17. bis 22. November
in den vorwiegend land wirtſchaftlichen Bezirken Oſt- und
Rorddeutſchlands mit dem Froſtwetter etwas verſchlechtert.
Sonſt konnte der Ueberſchuß an Hilfskräften infolge der
Einſtellung von Außenarbeiten von einzelnen Jnduſtrien
und Gewerbezweigen aufgenommen werden. Jn einzelnen
Gegenden konnten auch bei der milden Witterung am Ende
der Woche wieder Außenarbeiten vorgenommen werden. Jm
anzen hielt der ſchwankende und örtlich verſchiedenartige
eſchäftigungsgrad der Jnduſtrie an. Jn einigen Bezirken,
amburg, Berlin, Provinz Sachſen, Württemberg und Baden

ſſt der Beſtand an Arbeitſuchenden etwas zurückgegangen.
Neue BVeitragsordnung der Angeſtelltenverſicherung. Für

die Angeſtelltenverſicherung hat der Reichsarbeitsminiſter eine
neue Beitragsordnung erlaſſen. Die Beiträge werden durch
Monatsmarken entrichtet, die die Poſt verkauft. Steht am
Schluſſe des Monats der Geſamtentgelt noch nicht feſt, ſo
wird er geſchätzt. Auch Gewinnanteile, Gratifikationen und
ähnliche Bezüge ſind anteilig r Die Markeſoll bei der Gehaltszahlung eingeklebt werden. Sie iſt mit
dem Tag, auch in Ziffern, zu entwerten. Ausgabeſtellen
für Karten ſind in Städten mit mehr als 50 000 Einwohnern
die der Jnvalidenverſicherung, ſonſt die bisherigen.

Mahn- und Zwangsgebühren für Reichsabgzaben.
Die Gebühren im Mahn- und Zwangsverfahren wegen der
Reichsabgaben ſind neu feſtgeſetzt worden. Sie gelten, wenn
die Gebührenſchuld nach dem 30. November entſteht. Die
Mahngebühr beträgt von dem Betrage bis zu 100 Mark
2 Prozent, bis 1000 Mark 11 Prozent, darüber 1 Prozent
mindeſtens 20 Pfg., die Pfändungsgebühr in den drei Stufen
z, 21 und 15 Prozent, die für die Verſteigerung 4, 3 und
2 Prozent, beide mindeſtens 60 Pfg. Abgerundet wird auf
10 Pfg. nach unten.

Abnahme der Erwerbsloſenziffer im Reich. Jn der erſten
Hälfte des Monats November hat die Zahl der unterſtützten
Erwerbsloſen im Deutſchen Reiche weiter abgenommen, und
zwar von 435 000 am 1. November auf 426 000 am 15. No-
vember, d. h. um rund 21 Prozent. Die Zahl der männ-
lichen Hauptunterſtützungsempfänger hat ſich von 396 000
auf 389000, die der weiblichen von 39000 auf 37 000
verringert. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungs-
berechtigte Angehörige Vollerwerbsloſer) weiſt eine ähnliche
mäßige Abnahme auf.

Bilder der Woche. Nach einem heftigen Schneeſturm bieten
junge Pinguine einen drolligen Anblick. Dies Bild und andere
ſeltene Aufnahmen ſchmücken in unſerer nächſten illuſtrier-
ten Beilage den Aufſatz über die „Jagd an den Polen“. Auf
einer anderen Seite werden verſchiedene Kurioſitäten aus
aller Welt gezeigt, die unſere Leſer intereſſieren werden. Auch
der aktuelle Teil der Bilderbeilage iſt diesmal abwechſlungs-
voll und reichhaltig, ſowohl was die politiſchen Ereigniſſe
wie auch die letzten Vorgänge im Reiche der Kunſt uſw. an
betrifft. Rätſel, Moden und Humor ergänzen den viel-
ſeitigen Jnhalt.

Reichskursbuch. Jnfolge der zahlreichen, ſehr ſpät be-
kanntgewordenen Aenderungen im Perſonenzug-Fahrplan, die
durch die Uebernahme des Regie-Betriebes am 30. No-
vember eintreten, und die im Jntereſſe der Bezieher des
Reichshursbuches in die zweite Winterausgabe 1924/25 auf-
genommen worden ſind, kann dieſe Ausgabe erſt Anfang
Dezember verſandt werden. Neben den neueſten Fahrplänen
in Deutſchland ſind darin enthalten die ab 1. Dezember
gültigen Fahrpläne in Frankreich, Jtalien, Spanien, Por-
tugal, auf dem Balkan und in Aegypten.

Kleiner Rückgang der Eheſcheidungen-
Jahre 1919 hat das Jahr 1922 einen kleinen Rückgang der
Eheſcheidungen gebracht. Jm Durchſchnitt kommen heute auf
100 000 Einwohner des deutſchen Reiches nur noch 69,6
Eheſcheidungen, während es 1921 noch 633 waren

Kommuniſtiſche Genoſentiebe.
Die Herren Sozi hielten geſtern im „Tivoli“ eine Wähler-

verſammlung ab, zu der auch ihre Brüder von der Moskau-
partei in ſtattlicher Anzahl erſchienen waren. Auf den un-
glaublichen Unſinn, der dort wieder einmal verzapft
wurde, näher einzugehen, iſt zwecklos. Die Verſammlung
hatte aber ein köſtliches Nachſpiel. Nach Verlaſſen des
Saales machten die Kommuniſten für ihr Leib- und Magen-
torgan, den „Klaſſenkampf“, emſige Reklame und verteilten
Flugblätter ihrer Partei. Als nun ein Verſammlungsteil-
nehmer einen dieſer Flugblattverteiler beiſeite ſchieben wollte,
kam ein anderer K. P. D.-Genoſſe hinzu und wollte dieſem
Verſammlungsteilnehmer mit ſeinem Knüppel einen ge
hörigen Denkzettel verabreichen, hieb aber o Schreck!
auf ſeinen eigenen Genoſſen ein, der zuſammen-
brach und erſt allmählich ſich wieder von dieſer Liebes
bezeugung erholen und ſich dann bei ſeinen zärtlichen Partei-
bruder bedanken konnte. Schutzpolizei war natürlich ſofort
zur Stelle und ſchaffte wieder Ruhe und Ordnung.

Die Sozialdemokraten mögen nur ja ſchön ſtille ſein, wenn
ſie ſich etwa über rabiates Benehmen ihrer Brüder von
der K. P. D. beklagen; es ſind ja die Geiſter, die ſie
riefen!

Die Neuordnung des höheren Schulweſens.
„„Zur Neuordnung des höheren Schulweſens läßt der preu
ßiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
mit Bezugnahme auf die bekannte Denkſchrift erklären, daß
die Abſichten des Miniſteriums, das gegenwärtig unter Mit
wirkung erfahrener Sachverſtändiger an der Arbeit ſei, neue

Lehrpläne zu ſchaffen, gleich weit entfernt ſeien von
dem gedankenloſen Feſthalten an dem Alten, wie von grund
ſätzlicher Neuerungsſucht. Auch für das innere Leben der
Schule ſolle kein Bauſtein verworfen werden, der ſich be
reits als tragfähig erwieſen habe.

Die Arbeit der höheren Schule ſolle an innerer Wahr-
haftigkeit gewinnen, den Lehrern ſolle eine freie Arbeits-
gemeinſchaft ermöglicht und die Selbſttätigkeit der Schüler
ſichergeſtellt werden, ohne die ſtraffe Zucht des Geiſtes zu
mindern. Die Schule ſolle aus einer ünterrichtsanſtalt zur
Erziehungs- und Lebensgemeinſchaft hin entwickelt werden.
gar das Gelingen dieſer großen Aufgabe werde eigentlich
ie Lehrerſchaft der höheren Schule in Frage kommen. Für

Alte ranbildung eines Lehrernachwuchſes, der der neuen
uſgabeſtellung entſpräche, würde noch das meiſte zu tun

tie wenn auch ſchon Anfänge dazu vorlägen. Die beſſere
e der äſthetiſchen Erziehung finde ihren Ausdruck be
eits in der Ablegung der Prüfung für das künſtleriſche

a at. Durch ſo vorgebildete Lehrkräfte dargeboten
rden Zeichnen und Muſik als gleichwertige Formkräfte

c wiſſenſchaftlichen treten können. Für die wiſſen-
haftlichen Lehrer würden die Folgerungen für eine andere
ſtaltung ihrer Ausbildung noch gezogen werden.

im n. jetzt ſei von Bedeutung die Tatſache, daß mit der
ca pril d. J. in Kraft Kargſren Anwärterordnung als
Sturket „usleſegrundſatz r die Auswahl der künftigen
ſeer ienräte an die Stelle des Dienſtalters die Eignung ge

en ſei. Auch ſei die pädagogiſche Prüfung in den Pro-

Gegenüber dem

Letzte Depeſchen
Drohßt der Heilge Kkrieg?

London, 28. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die
„Times“ melden aus Konſtantinopel: Das Blatt „Tewhid-i-
Efkiav“ ſchreibt, die britiſche Aktion in Aegypten bedeute
einen Angriff auf den Jſlam, und ſagt voraus, daß
der Kampf für die Unabhängigkeit ebenſo wie in Spaniſch-
Marokko weitergehen werde. Die gleiche Feindſeligkeit zeige
das Blatt „Akſham“, das erkläre, daß die Beſtrafung einer

eines Einzelnen einganzen Nation für das Verbrechen
Rückfallin die Barbarei ſei und daß die Türken, die
eine britiſche Okkupation erlebt hätten, volles Mitgefühl
mit den Aegyptern hätten.

Aegupters Dölſſerbundsproteſt angenommen,

Eigene Radiomeldung.
Paris, 28. Nov. Das Sekretariat des Völkerbundes hat

ſich entſchloſſen, den Proteſt der gegyptiſchen Kammer zur
Kenntnis des Präſidenten des Völkerbundes Hymans zu
bringen. In London wird angenommen, daß dieſer Entſchluß
auf den allerſtärkſten italieniſchefranzöſiſchen Druck zurück
zuführen iſt.

Dus Perfaßren gegen General von Hathuſius.

(Eigene Radiomeldung.)
Leipzig, 28. November. Wie wir erfahren, hat der Ober-

reichsanwalt mit der Unterſuchung des Falles Nathuſius
den Staatsanwaltſchaftsrat Lehmann beim Reichsgericht
betraut. Sowohl in Leipzig wie in zahlreichen anderen
Städten Deutſchlands habe die Vernehmung der Zeugen
begonnen, die vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht nicht ge-
hört worden ſind. Es handelt ſich vor allen Dingen um Per-
ſonen, die im Kriege zur näheren Umgebung des Generals
gehörten, um ſeine Adjutanten und Burſchen, die von Gene-
ral v. Nathuſius als Entlaſtungszeugen angegeben worden
ſind. Weiter ſoll in dieſen Tagen der General in Kaſſel
vernommen werden.

berliner Börſe pom 26. November.
(Eigene Radiomeldung.)

Das Geſchäft an der Börſe nimmt täglich zu, und die Baſis
der Hauſſe wird immer breiter. Auch heute war die Hal-
tung wieder als lebhaft und feſt zu bezeichnen. Am Ren-

tenmarkt ſchwankt das Geſchäft immer mehr. Wie vor
auszuſehen folgte der geſtrigen Meldung über die Ueber
ſchüſſe des Reichshaushalts das offizielle Dementi auf dem
Fuße, und dieſes trug dazu bei, daß die Kurſe weiter ab

t iktag hörte man Kriegsanleihe mit 815bröckelten. Gegen Mittag h u Renſols
bis 800, 23 K.-Schätze mit 250--245, 31mit 1350, Zwangsanleihe mit 11,5, Schutzgebiets Anleihe mit

ktienmarkt ſtehen zwar Montanwerte im Vorder-
grund des Jntereſſes, doch haben die Stinneswerte die Füh-
rung an andere Papiere abgegeben. Von Spezialpapieren
waren am Aktienmarkt vor allem Reichsbankanteile geſucht,
die ſchon vorbörslich mit 60 gehandelt wurden. Der Geld
und Deviſenmarkt zeigt keine weſentliche Veränderung.

Bevijen-Kurte,
Berlin, 27. November. rahtlos. Amtlich en
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 169,23 170,07
Brüſſel (100 Frkt.) 20,49 20,59.

6* Am

urden üotiert:

Paris (100 Frk 22,4) 22,52.
London (1 Lſtr.) 19,425 19,525
Schweiz (100 Frk.) 80,89 --81,29
Stockholm (100 r 117,62 113,18
Kopenhagen (100 Kr.) 72,62 73, 98
Rom (100 Lire) 18,29 18,30
Prag (100 Kr.) 12,57 12 63
Wien (100000 Kr) 5,905 —5,35.

Alles in Billionen Mark.

Oie gmklichen Produſtenpreiſe vom 26. November,
Berlin, den 28. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten ver 1900 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 218--223, Roggen märk. 207--211, Zommergerite

märk. 229 248, Futtergerſte 190 039, Hafer märk. 168 r
Weizenmehl 29,50 32,50, Roggenmehl?8,50——31,50, Weizen teie 12
bis 14, Roggenkleie 12,20 12,49 Raps 400, Leinſaat 420,
Biktoriuerbſen 30—33 eine Speiſeerbſen 21-22, Futtererbſen 18 20,
Peluſchken 16 16,50, Ackerbohnen 21—21,50, Wicken 7 Lupinen

gelbe 15—-17, Seradella alle U-nk-,blaue 12--14, Lupinen
neue 16—17, Rapskuchen 16,5 16,60, Leinkuchen 25, r
ſchnitzel 8,70--9, Zuckerſchnitzel Tortmeiaſſe Arage re
tartoffelflocken 18,20 18,60 Kartoffelnweißel,80,rote2,10, gel bfl.2,70.

.wwwwwaaoavvwnoaaäiieowuossvinzen bereits vereinheitlicht. Am Schluß der amtlichen
Verlautbarung heißt es: Der große Rahmen iſt gezogen, in
den das Bild der kommenden höheren Schule geſpannt
werden ſoll, und an nicht wenigen Stellen ſind einzelne
Teile bereits fertiggeſtellt.

lugeskuiender.
Freitag, den 28. November: Wahlverſammlungen der

Deutſchen Volkspartei in Wallendorf (Gaſthof zum gol-
denen Anker) und Raßnitz (Gaſthof Thamm), Beginn der Ver-
ſammlungen 8 Uhr abends. Evangeliſcher Verein Neu
röſſen: Vortragsabend im Gärtnereiſaal. (8 Uhr). Kammer-
lichtſpiele: Miſter Radio; Die Finanzen des Großherzogs!

Modernes Theater: Der wandelnde Schatten: Adam und
Eva. Union-Theater: Der letzte der Mohikaner: Baby
Peggy als Nackttänzerin.
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Rundfunkprogramm,
Welle 454 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Sonnabend, 29. November.

1,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
2 Uhr vm.: Unterhaltungsrundfunk:

Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma
A.-G., Leipzig.

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4. 30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 u Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

richten.
6,15--6,30 Uhr nm. Funkbaſtlerſtunde.
8. 15 Uhr nm.: Operettenabend. Ellen v. Ferenczy und

Artur Kiſtenmacher vom Neuen Operettentheater, Leipzig.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke-

beils Sportfunkdienſt.

Aus Kreis und Nauchbarkreiſen,
h. Halle, 27. November. (Bevorſtehender Kampf

in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.) DerVerband der Metallinduſtriellen Mitteldeutſchlands hat den
Schiedsſpruch für die Tarifgebiete Anhalt-Halle- Magdeburg
abgelehnt. Starke Oppoſition machte ſich beſonders im
Anhalter und Magdeburger Tarifgebiet bei den Metallarbei-
tern bemerkbar, trotzdem wurde der Schiedsſpruch von den
Metallarbeitern anerkannt. Der Metallarbeiterverband hat
nun ſofort die Verbindlichkeitserklärung beantragt. Falls es
zu keiner Einigung kommt, iſt der Kampf in der mitteldeut-
ſchen Metallinduſtrie unvermeidlich.

h. Halle, 27. November. (Der Schiedsſpruch im
mittel deutſchen Braunkohlenbergbau.) Nachdem am 24. November gefällten Schiedsſpruch beträgt der
durchſchnittliche Tagelohn im mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau 4,27 Mk. (bisher 4,06 Mk.). Hiervon erhalten:
Anhalt- Magdeburg 97 Prozent „Forſt-Oberlauſitz 91 Pro-
zent, Guſtav Humbold 90 Prozent und Grimma-Kaſſel
82,5 Prozent. Der Spruch wurde gegen die Stimmen der
Organiſationsvertreter der Bergarbeiter gefaßt.

Hus dem Reiche
140 durch Pferdefleiſch Vergiftete in Solingen.
Solingen, 27. November. Hier ſind anſcheinend nach dem

Genuß von Pferdefleiſch unter Vergiftungserſchei-
nungen zahlreiche Perſonen erkrankt. Bis jetzt wurden in
Solingen und in den benachbarten Städten 140 Vergif-
tungserſcheinungen gemeldet.

v

Köln, 27. Nov. (Eine Spende der Provinz Bran-
denburg für die Hochwaſſerſchäden.) Der Landes-
hauptmann der Rheinprovinz erhielt, wie die „Kölniſche
Zeitung“ meldet, vom Oberprä ſidenten der Provinz Branden-
burg ein Telegramm, in dem ihm mitgeteilt wird, daß die
Provinz Brandenburg zur Linderung der Hochwaſſerſchäden

1

1 Konzert auf einemLudwig Hupfeld,

im Rheinlande 50 000 Mark geſammelt hat.

Aus aller Melt,
öchwere S5türme in England

London, 27. November. Seit 24 Stunden wütet ein
ungeheuerer Sturm im Oſten und Südoſten von Eng-
land. Die Schnelligkeit des Windes betrug heute 80 Km. pro
Stunde und erreichte manchmal ſogar 100 Stundenkilometer.
Der Turbinendampfer „Dieppe“, welcher den Dienſt
zwiſchen Dieppe und den engliſchen Häfen verſieht, iſt heute
morgen bei der Einfahrt in den engliſchen Hafen gegen
die Küſte geſchleudert worden. Er konnte aber ge-
rettet werden. Allerdings hatten die Paſſagiere der „Dieppe“
vier Stunden lang ſchwere Befürchtungen auszuſtehen. Jn
London und in den Vorſtädten richtete der Sturm
ſchwere Schäden an. Zahlreiche Kamine wurden umge-
ſtürzt die Telephone, die Poſt und Telegraphen wurden
ſtark desorganiſiert, in London allein wurden 485 Tele-
phonlinien beſchädigt. Um Mittag konnten 235
Fernlinien nicht in Dienſt geſtellt werden. Von den 15 Tele
phonlinien zwiſchen Paris und London waren heute Abend
bloß fünf gebrauchsfähig.

Kus dem lerichtslagl.
Beilage.)[Fortſetzung aus der 1

Die Ehefrauen K. und E. aus Naundorf waren beſchuldigt
M. aus Naundorf zweiworden, dem Dienſtmädchen Frieda Naundor

Jacken, ein Kleid, Schürzen, Hemden und Strümpfe ent-
wendet zu haben. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung.

Von der Verhandlung der Strafſache gegen den Kupfer-
ſchmied Gottfried E. aus Keuſchberg wurde die Oeffentlich-
keit wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Das
Gericht verurteilte ihn wegen Vergehen gegen den 8 183 in
zwei Fällen zu je 1 Monat, zuſammen zu 6 Wochen Ge-
fängnis.

Es kamen ferner folgende Privatklagen zum Austrag:
Der Leiter der Perſonalabteilung des Ammoniakwerkes

in Leung, Prokuriſt Ernſt K., hatte Klage gegen den Kauf-
mann J. aus Halle erhoben, weil dieſer im Juni 1924 in
Briefen beleidigende Aeußerungen getan hatte, die geeignet
waren, der Leitung der Perſonalabteilung zu ſchaden. Der
Angeklagte wurde zu 75 Mk. bzw. zu 15 Tagen Haft
verurteilt.

Jn der Privatklage des Steinſetzers Heinrich M. gegen
den Bahnwärter Otto A., beide von hier, wegen Beleidigung
ſchloſſen die Parteien folgenden Vergleich: Der Kläger nimmt
ſeine Klage zurück, der Angeklagte verzichtet auf die Erhebung
der Widerklage. Alle bis jetzt gegenſeitig erfolgten Beleidi-
gungen gelten als beglichen. Jede Partei trägt ihre außer
gerichtlichen Koſten und die Hälfte der Gerichtskoſten.

Der Elektromonteur Herbert R. aus Döbeln hatte Klage
erhoben gegen ſeinen früheren Hauswirt Robert St. deſſen
Ehefrau Lina und deſſen Sohn Johannes St. aus Porbitz,
weil dieſe ihn am 1. Februar d. Js. gemeinſchaftlich kör-
perlich mißhandelt hatten. Das Gericht ſprach alle drei An-
geklagten frei.

In der Beleidigungsklage der Ehefrau Berta L. gegen die
Ehefrau R., beide von hier, erkannte das Gericht auf eine
Geldſtrafe in Höhe von 15 Mk. bzw. auf 3 Tage Haft.

Der Arbeiter Friedrich R. von hier hatte den Schmied
Max L. und deſſen Ehefrau Liſette angezeigt, weil dieſe ihn
am 1. Juni 1924 gemeinſchaftlich körperlich mißhandelt hatten
und die Angeklagte ſeine Ehefrau mißhandelte. Der An
geklagte erhob Widerklage wegen Körperverletzung. Das Ge
richt verurteilte die verklagte Ehefrau unter Freiſprechung von
der Anklage der Körperverletzung wegen Beleidigung zu
5 Mk., R. und L. wegen Körperverletzung zu 40 Mk. bzw.
8 Tagen Haft.
t h ch „ccccch]c]c]cc(yhe-m——-
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Gaſtſpiel d. Gtädtehundtheaters

Weißenfels
Künſtl. Leitung: Intendant Dr. Edgar Groß

Sonntag, den 30. November 1924,

abends 8 Uhr im „Tivoli“

1

mannBeulſcher Beumier:Unſerer verehrten Kundſchaft zur gefl. Kenntnisnahme,
daß wir ab heute unſer Geſchäft unter eigener Leitung nach

t in
24 verlegt haben und Herr Karl Wenig ni a ktiong nichts mehr mit produktion,

„DerSprungin dieChe uns zu tun hat. Wir unterhalten ein großes Lager in e S N ſt y Feeediete

Luſtſpiel in 3 Akten
von Max Keimann und Htto Schwarz

Regie: r. Edgar Groß

Der größte Luſtſpielerfolg d. Gegenwart!

Repertoirſtüch aller Großſtadthühnen!
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fie Aßlghkriſe im Kuhßrbergsgu,
Der Grund für die Abſatzkriſis im Ruhrbergbau liegt

nicht in einer Ueberſteigerung der deutſchen Steinkohlen-
produktion, ſondern im Stilliegen bzw. Leerlaufen weiteſter
Teile der deutſchen Wirtſchaft und im Verluſt großer Ab-
ſatzgebiete infolge der Ueberſteigerung der Kohlenpreiſe durch
die Miceumverträge und ihre Nachwirkungen; auch die hohen
Eiſenbahntarife haben natürlich bei dem Verluſt der
Abſatz märkte eine große Rolle geſpielt. Während früher
die Konkurrenzgrenze der Ruhrkohle bei Berlin lag, liegt ſie
heute zwiſchen Hannover und Minden; auch in Süddeutſch-
land ſind große Abſatzmärkte verloren gegangen. Daß keine
teberproduktion vorliegt, ergibt ſich aus folgenden
Erwägungen: Jm letzten Vorkriegsjahre wurden innerhalb
der jetzigen Grenzen Deutſchlands 119 Millionen Tonnen
Steinkohlen verbraucht; im laufenden Jahr dürfte die deutſche
Steinkohlengewinnung rund 110 Millionen Tonnen betragen.
Die Mengen ſtehen aber nicht zur vollen Verfügung; man
muß damit rechnen, daß etwa 20 Millionen Tonnen als
Reparationslieferungen wegfallen; dazu kommt noch eine Aus-
fuhr von 8 Millionen Tonnen, ſo daß aus der Eigenproduk-
tion nur rund 82 Millionen Tonnen zur in ländiſchen Ver-
wendung bereitſtehen. Die normale Einfuhrmenge kann auf
etwa 13 Millionen Tonnen berechnet werden, ſo daß das
Steinkohlenhaben von 1924 höchſtens auf 98 Millionen
Tonnen beziffert werden kann. Gegenüber dem Verbrauch
von 1913 bedeutet das ein Weniger von mehr als 20 Mil-
lionen Tonnen. Vor dem Kriege betrug der Ausfuhrüberſchuß
an Steinkohlen 33 Millionen Tonnen; im Jahre 1923 da-
gegen haben wir einen Einfuhrüberſchuß von 25,7 Millionen
Tonnen gehabt. Es muß zum mindeſten erreicht werden, daß
Jnlandsbedarf der heimiſchen Wirtſchaft aus dem eigenen
Kohlenbergbau gedeckt werden kann.

Daß das geſchehen kann, iſt eine Frage der Produktions-
menge und eine ſolche der Produktionsverbilligung. Eine
genügend billige Kohlenproduktion iſt aber nicht zu erzielen
„urch den von den Gewerkſchaften geforderten Abbau der
Arbeitszeit; das zeigen die folgenden Zahlen: Der Förder-
anteil des Hauers betrug im Jahresdurchſchnitt 1913 je
Schicht 1,77 Tonnen bei einer Schichtdauer von 81 Stun-
den. Dieſer Anteil ſank in der Siebenſtundenſchicht auf 1,39
in 1920, 1,400 in 1921, 1,425 in 1922. Je Kopf der Ge-
ſamtbelegſchaft ging die Leiſtung ſogar von 0,89 Tonnen im
Jahre 1913 auf 0,59 Tonnen im Jahre 1922, d. z. alſo um
33,71 Prozent gegenüber einer Arbeitszeitverringerung von
nur 17,65 Prozent zurück. Dabei hat ſich die Zahl der bei
der Kohlengewinnung verwandten Preßluftmaſchinen gegen-
über dem 1. April 1914 zum 1. April 1924 mit 68 963
gegen 16 816 insgeſamt vervierfacht und ihre Leiſtung in l
verdreifacht mit 127 637 gegen 42 262, während die Lei-
ſtung der Kompreſſoranlagen von 217 207 auf 440 724 P
geſtiegen iſt.

Auf den Kohlenpreis wirkt ſich die Arbeitszeitverkürzung
wie folgt aus: Die Lohnkoſten je Tonne Förderung, die
zuletzt 8,31 Mk. betrugen, würden durch ein Herabgehen der
Leiſtung infolge der Arbeitszeitverkürzung auf 11,26 Mk.
(einſchließlich der Beamtengehälter auf 12,57 Mk.) ſteigen.
Da 11 Prozent der geſamten Förderung für den Selbſt
verbrauch verwendet werden, alſo nicht verkauft werden
können, ſo ſteigern ſich je Tonne Abſatz die Lohnkoſten auf
14,12 Mk. Unzweifelhaft würden ſich auch die Ausgaben
für Materialien erhöhen. Nimmt man nur die Hälfte des
für die Lohnkoſten feſtgeſtellten Steigerungsſatzes an, ſo er
gäbe ſich ein Mehr an Materialkoſten von 75 Pfg. je Tonne
(4778 gegen 4,05 Mk.). Da der durchſchnittliche Verkaufs-
erlös für alle Sorten von 16,82 Mk. von den Lohnkoſten
in einer Höhe von 14,12, alſo 84 Prozent, beanſprucht
wäre; bliebe für die Deckung der übrigen Selbſtkoſtenanteile,

Freitag, den 28. November 1924.
1. Beilage zu Vr. 280 des Merſeburger Tageblattes

==2
Abſchreibungen, nichts mehr zur Verfügung „und es würde
ſich ſogar noch darüber hinaus noch ein. Verluſt ergeben.
Eine erhebliche Heraufſetzung der Preiſe wäre unausbleiblich.

Aus Stadt und Umgebung
Großdeutſcher Jugendbund (D. W. J.) Jn der heutigen

Zeit, wo es mehr denn je darauf ankommt, die Gegenſätze
im vaterländiſchen Lager zu überbrücken, erläßt Admiral
von Trotha folgenden Aufruf an den Großdeutſchen
Jugendbund: Deutſchlands Zukunft und die Jugend. Wir
ringen um unſer Recht als freies Volk in der Welt. Den
uns ſicheren Sieg im Weltkrieg haben wir fahren laſſen.
Jetzt gilt es, um nicht alles zu verlieren, die Einheit des
deutſchen Willens zu retten, in klarem Erkennen, daß die

iſt. Jn ſolchem einheitlichen Willen liegt unſere Zukunft.
Wir müſſen lernen deutſch zu denken in jeder Frage, mit
allem uns angliedern in den Dienſt des ganzen deutſchenVolkes. Großdeutſchland iſt die Zuſammenſaſſung der deut-

ſchen Kulturkräfte überall in der Welt, getragen von einem
ſtarken Heimatſtaat. Die Jugend muß hierfür reif werden,
wenn ſie ihre Aufgaben löſen will. Nicht im idealgeformken
Eigenleben liegt ihre Erfüllung, ſondern in der Pllicht gegen
das Volksganze. Sie muß wiſſen, daß ein geſchloſſenes natio-
nales Wollen die unbeſiegbare Waffe iſt, die kein Feind uns

rauben kann. Großdeutſches Ziel und nationaler Wille ſind
ſeins. Jm nationalen Willen liegt die Einigung, in ihr der
Sieg. Die Zeit ruft die Jugend in die Front. Wir müſſen
kämpfen, um die Einheit des Volkes zu finden.

Die Reiſe ins beſetzte Gebiet. Zu den Beſtimmungen über
den Verkehr zwiſchen dem beſetzten und unbeſetztem Gediet
wird eränzend mi'geteilt, daß für alle im unbe etzien Deutſch
land wohnenden Perſonen über 16 Jahre ein Per'onal-
ausweis genügt, der von der Heimatbehörde des Einrei enden
auszuſtellen iſt.

l 796 c 77 z rKus dem RKeiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Das Rotorſchiff eine deutſche Erfindung! Durch die Zei
tungen iſt in den letzten Tagen eine Notiz gegangen, nach der
in England ein Rotorſchiff ſchon vor mehreren Jahren er-
funden worden ſei. Die betreffende Patentſchrift lag hieſigen
Sachverſtändigen vor, die feſtgeſtellt haben, daß die eng
liſche Erfindung mit dem Flettner-Rotorſchiff nichts zu tun

hat. Die beiden Erfinder hatten vielmehr vor,
einem Vertrieb eine horizontale Walze zu benutzen,

digte dieſer ihnen ſeine Brieftaſche mit 65 Mk. Jnhalt aus.
Darauf drangen die Räuber in eine Kammer ein und durch-
ſuchten alle Behältniſſe. Der Ueberfallene folgte ihnen und
brachte einen größeren Geldbetrag in Sicherheit. Um
dieſes Geld noch zu erlangen, drangen die Räuber erneut

wie Materialien, Steuern, allgemeine Unkoſten, Zinſendienſt,

öchein Und 5ein,
Zeitbild von Oscar Koehler-Hutt.

Ungufhörlich praſſelt der Regen in ſchweren, großen Trop-
fen hernieder und hüllt Straßen und Plätze in graue
Schleier Gleißenden Blumen gleich glänzen die zitternden
Reflexe der grellen Laternen auf dem glatten Aſphalt. Die
Stadt liegt ſtill, wie ausgeſtorben; ab und zu das monotone
Klappern eines Droſchkengauls oder die gellende Hupe eines
ſauſenden Autos, bisweilen das Raſſeln von Straßenbahn-
wagen ſonſt tiefe Ruhe.

Aus einem etwas abſeits gelegenen Gäßchen tönt Muſik
luſtige Weiſen aus der „Blauen Ente“, einem beliebten

Tanzlokal. In bunte, aus billiger Seide gefertigte Lampen-
ſhirne gehüllte Lüſter erhellen den Raum; an den mit
nachgeahmten Gobelins behangenen Wänden reihen ſich gute
und ſchlechte Radierungen an freundliche Aquarelle und laſſen
Zum Platz für die großen, goldgerahmten, geſchliffenen
gel. Auf erhöhten Podium, von Lorbeerbäumen um
aumt, ſpielt die Kapelle Klavier, Cello, Geige „Woſt du denn die ſchönen blausn und gröhlend hallt es

wieder: „Augen her Augen her
Dicht gedrängt ſitzen die Gäſte an kleinen, runden Tiſchen,

t mit Vaſen und künſtlichen Blumen geſchmückt ſind; mitten
durch iſt eine Gaſſe freigehalten und ſchon finden ſich tan
iuſtige Paare zu Shimmy, Trott und Step.

An einem Tiſch ſind drei blutjunge Kavaliere im feſchen
Schimmydreß ſitzen geblieben und unterhalten ſich eifrig über
an wende Herrenmoden; an einem anderen, einſam, vor
einem Glaſe güldenen Weines ein älterer Geck mit Einglas
ſg gebten Zügen dann und wann ein ſchmales Gold
t gen mit elegantem Schwung unter die Manſchette ſchüt-

der tadelloſen Bügelfalte die richtige Lage ver-

en der Ecke, auf einem altersſchwachen Plüſchſofa hat
i die Herr mit einem fetten, unappetitlichen Lächeln
ne ie Mundwinkel Platz genommen, den entblößten Arm
wigr ſtarkparfürmierten, rotblonden Dame mit ſeinen dicken,
dern en Händen knetend, und die en gegenüber ſitzt plau-
e ins kichernd ein junger Menſch in ſchäbiger Eleganz
den v mit etwas lautem Sickgekleideten kleinen, blaſen

h die Tanzenden hindurch flitzt ein hageres Bürſch
e er Piecolo, deſſen weitabſtehenden Ohren beredt Zeug

Seben, daß die monumentale Frau hinter dem Büfett

Endlich verſtummt das Spiel, der Tanz ſtockt irr und
wirr ſucht alles ſeinen Platz. Verſonnen ſtreicht ſich der
Geiger durchs lockige Haar

Von der Straße klingt ſchüchtern die Melodie eines Leier-
kaſtens:

Sah ein Knab ein Röslein ſteh'n.
Tiefe Stille; der kleine Piccolo ſteht in ſeligſter

Freude ſtarr: Ja, das war's! Das Lied haben ſie beim
Maiausflug geſungen, ſein Lieblingslied! Und aus ſeiner
Erinnerung wachſen Himmel, Berg und Tal, Wald
Flur!
Die Rotblonde im Sofaeck meint: „Das iſt doch das

nun ja, das Ding na im Kindergarten hat man's
uns gelernt

leber des alten Kavaliers durchfurchtes Antlitz huſcht ein
Leuchten und die kleine Blaſſe ſtiert in ihre Limonade und
flüſtert kaum hörbar: mußt es eben leiden Röslein

Röslein 4Tpnn geht ein Ruck durch die Menge und ſchon regieren
wieder Shimmy, Trott und Step während der
kaſtenmann, mit einem Trinkgeld abgefunden weiter durch
den ſtrömenden Regen humpelt.

king neue Deutung der „Flegeijoßre“,
Die „Flegeljahre“, in Jean Pauls Roman zuerſt dichte

riſch verklärt, ſind eine Erſcheinung, die unzählige Male
geſchildert worden iſt und in der Pädagogik eine große Rolle

gefühlsmäßig angegebenen Symptome wiſſenſchaftlich be
ſtimmt Eine neue Erklärung der Flegeljahre, die ſehr
überzeugend wirkt, gibt Dr. A. Buſemann in der in Frank-
furt a. M. erſcheinenden „Umſchau“ Die verſchiedenſten
Verſuche mit heranwachſenden Knaben haben ergeben, daß das
6.5 das 9. und das 13. Lebensjahr beſonders deutlich
eine Seelenverfaſſung zeigen, die auf die „Flegeljahre“ hin-
weiſt. Die Kinder ſind zu dummen übermütigen Streichen

irgend- dem
die mit Slowalei dirigierte den Sarg nach

auch letzt war die Höhle nur ein

hat bei dem Ueberfall die Sprache verloren. Die Täter
von denen einer das Abzeichen des Reichsbanners Schwarz-
Röt-Gold trug, müſſen davon unterrichtet geweſen ſein,
daß Eſcher am Montagmorgen von der Feuerwehr einen grö-
ßeren Betrag erhalten und dieſen im Hauſe hatte.

Deſſan, 27. November. (Das friedliche Reichsban-
ner.) Die Sozialdemokraten werden bekanntlich in ihrer
Hetze gegen den Stahlhelm nicht müde. Dabei ſtellen ſie ſtets
das Reichsbanner als die friedliebendſte derWelt hin. Daß dem nicht ſo iſt, das beweiſen die Uebergriffe
und Ueberfälle durch Reichsbannermitglieder in der letzten
Zeit. Auch in Deſſau wurde erſt vor einigen Tagen ein
hieſiger Buüchbindermeiſter ohne Grund von einem Reichs
bannermitglied zu Boden geworfen, mit dem Meſſer bedroht
und mit Fäuſten bearbeitet. Der Fall iſt zur Anzeige ge-

Freiheit deutſcher Kultur in der Welt unſer höchſtes Gut bracht worden und das Reichsbannermitglied ſieht ſeiner
Beſtrafung entgegen.

Hannover,27. Nov. (Die Richter im Haarmann
Prozeß.) Für die Schwurgerichlsverhandlung gegen Haar
mann und Genoſſen hat der Landgerichtspräſident die Lan-
desgerichtsräte Harten und Dr. Kleineberg zu vor
ſitzenden Richtern ernannt. Als Geſchworene werden mit4
wirken: Landwirt Weſche-Hüpede, Zimmermann Harre-Bodena

längere Dauer des Prozeſſes hat der Vorſitzende Landgerichts-
Direktor Dr. Böckelmann die Zuziehung von zwei Er-
gänzungs- Geſchworenen angeordnet. Die Abſicht, vor dem
Beginn des Haarmann-Prozeſſes noch einige Strafſachen
vor S zu erledigen, iſt aufgegebedem Schwurgericht worden.

Ü. en
e 37fa rBunte 3eitung,

Die Leiche wird ſpazierengeführt! Zu welchen Jrrungen und
Verwirrungen die in der Regel gewaltſame Tſchechiſierung
von Ortsnamen in Böhmen, Mähren und Schle ien führt, beweiſt
folgender Fall: Vor längerer Zeit verſtarb im Kurorte
Franzensbad eine Frau aus Wekelsdorf in Oſtböhmen.
Jhrem Wunſche entſprechend wurde die Ueberführung der
Perſtorbenen nach Wekelsdorf durchgeführt. Nun heißt aber
Wekelsdorf auf tſchechiſch „Teplice“. Wie viele Teplice gibt es
aber in der Tſchecheil! Der Eiſenbahnbeamte in Franzensbad
dirigierte den Waggon mit dem Sarg nach Teplice in der
Slowakei. Dort angelangt, ſtellte es ſich heraus, daß ſich in
Trentſchanſke Teplice (Trentſchin-Teplitz) kein Jntereſſent an

Sarg mit der Leiche fand, und der Beamte in der
2deplitz-Schönau in Nord-

einer Spirale verſehen war, eine Anordnung, deren Nutzeffekt weſtböhmen. Aber auch dorthin gehörte der Sarg nicht.
gleich Null iſt. Es iſt nöch weiter darauf hinzuweiſen, daß Schl eßlich kam ein heller Kopf auf die Jdee, Zaß es ſich Am
die Erfinder an eine Verwendung für das Segel überhaupt „Teplice u Brsumoa“, d. i. Wekelsdorf in Oßoöhmen, handeln
nicht dachte und daß ſie bisher ihre Jdeale, die ſie ſeit dürfte. Nach langer Jrrführt langte alſo der arg
1915 gefaßt haben, nicht für die Praxis reif machen konnten Wekelsdorf ein, und die friedloſe Leiche konnte endlich Ruhe

finden.

Mühlhauſen (Thür.), 27. Nov. (Verwegener Raub- D. r Se ache er r ter r ſern unern
expedition iſt es in einer Karſthöhle in zelungen, inüberfall.) Hier wurde ein verwegener Raubüberfall an eine Tiefe von 365 Meter unter die Erdoberfläche vor-

geführt. Drei Männer drangen in die Wohnung des Sattlers zudringen. Es iſt dies der tiefſte, bisher erforſchte natür-

e v 5 i Ab Er Die Höhle bhHefinder lig ruf dorEſcher, St. Jakobi 12, ein und verlangten unter Drohung liche Abgrund der Erde. Die Höhle befindet ſich auf dem
c ra Hochplata Cicerig, einer zerklüften einſamen Gegemit dem Revolver die Herausgabe von Geld und Leder. Als Hochplatau von Cieeria, einer zerklüften einſamen Gegend.

die Räuber, die ſi durch Vorbinde v M sken nkennt 700 Meter über dem Meere. Sieben well re ohlen die int Rauber, Die ch l ur orbin en on a as rer unt 2 der Nähe liegen, find bereits erforſcht. Die Expedition war
lich gemacht hatten, auf den Ueberfallenen eindrangen, hän mit Feldtelephon, Schutzmasken, Minen und rund 500 Meter

Leitern ausgerüſtet. Die Unterſuchung dauerte ohne Unter-
brechung 36 Stunden. Da der Karſtboden ſehr locker iſt, und
die Expedition ſtändig von Erdrutſchungen bedroht war
mußten Sicherungsgerüſte im Erdinnern gebaut werden. Zu

langſam ſich ſenkender Spalt, der
ſtändig durch Erdrutſchungen bedroht war. Endlich brach dieauf Eſcher ein, der in der Notwehr einem der drei mit eir em Telephonverbindung ab. und ein ruiſch der nur r

Sattlermeſſer eine erhebliche Hiebwunde beibrachte. Nun die Tr ſchopften Lenehner aber micht ehe ſahig waren
mehr wurde Eſcher von den Räubern zu Boden geworfen, zwang die Forſcher umzukehren.

mit Stricken an Hals und Händen geknebelt, ſo daß er 4weder ſchreien noch ſich bewegen konnte. Der Ueberfallene l

faſſung der Welt neigen. Dieſe Bevorzugung der Erzählung
läßt auf eine ſteigende Erregtheit und Luſt zum Handeln
der Kinder ſchließen. Die Sprache des 7., 10., und 14. Lebens-
jahres dagegen iſt durch eine größere Ruhe und Beſonnenheit

ausgezeichnet. Die Jntelligenzunterſuchungen ergaben bei
Kindern der Lebensjahre 6, 9, 13 und 16--17 oftmals einen
Stillſtand oder Rückſchritt, während die dazwiſchenliegenden
Jahre ſich als Zeiten lebhaften Fortſchrittes darſtellen. Es
gibt alſo eine ganze Anzahl von Erſcheinungen, die ſich in

und den Flegeljahren abgeſehen von der allgemeinen „Ungezogen-
heit“ feſtſtellen laſſen.

Die Erklärung für dieſe Erſcheinungen hat man gewöhnlich
bisher in dem Auftreten der Pubertät geſucht, aber der ganze
Komplex dieſer pſychologiſchen Vorgänge läßt ſich dadurch
nicht erklären. Buſemann will nun in Wachstumſtörungen

des Körpers eine einheitliche Erklärung gefunden haben, wo
Großhirns in Mitleiden-

ſchreibt er, „ergibt
durch die Leiſtungsfähigleit des
ſchaft gezogen wird. „Nähere Vergleichung,“

Leier-

J D Iden Jahren des ſchnellen Körperwachstums, und zwar ſcheint
der Uebergang vom langſamem zu ſchnellem Wachstum be-

ſpielt. Die moderne Pſychologie hat ſich nun der Ergründung braucht ſind, bedingt iſt. Dieſe Erniedrigung des
dieſer plötzlich in der Entwicklung des Kindes auftretenden Nivegus
Charakterveränderungen angenommen und die früher nur

geneigt, denken wenig an die etwaigen Folgen, haben
Luſt zu eigenen Leiſtungen und zeigen eine große Hem-
mungsloſigkeit, Schon in der Sprache der Kinder und
Jugendlichen läßt ſich die beſondere Stellung des 6., des 9.,
des 13. und ſchließlich auch des 1. Lebensjahres erkennen.
Bei Verſuchen, die mit Sprachterten gemacht wurden, ergab
ſich, daß die Kinder in dieſem Alter die erzählende Aus-
ſage bevorzugen, die auf eine Vorliebe für Tätigkeit hin-Schonung kenntkei o xan u und nimmermüde jauchzt die Fiedel;

ianen ausgerechnet Bananen

keine verſchwinden; es hat aber auch ſeine guten
Gemütsleben dadurch bereichert wird. Die
fähigkeit kann ſich nicht nur in dummen

weiſt, während in anderen Lebensjahren die Jugendlichen
mehr zu Beſchreibungen, alſo zu einer mehr paſſiven Auf

ein zeitliches Zuſammentreffen von herabgeſetzter Jntelli-
genz, geſteigerter Erregbarkeit des Gefühls, Neigung zu
unüberlegten Streichen, Häufigkeit erzählender Ausſagen mit

ſonders ſtörend zu wirken. Wir haben demnach in den Er-
ſcheinungen der Flegeljahre vermutlich den Ausdruck für
eine Herabſetzung der pſychiſchen Leiſtungsfähigkeit zu ſehen,
die durch mangelhafte Verſorgung des Großhirns mit Ver-
bindungen, die zum Aufbau der wachſenden Körperteile ver-

pſychiſchen
eine Veränderung der ſeeliſchenverurſacht auch

Typik; wie etwa Alkoholvergiftung den geſunden, intelli-
genten Erwachſenen durch Ausſchaltung höherer Funktivnen
auf eine niedrigere Entwicklungsſtufe zurückſchraubt, ſo
ſinkt der Jugendliche in den Wachstumsjahren auf die Stufe
ungehemmten Tätigkeitsdranges, ungehemmter Kampfluſt, un-
gehemmten Wandertriebes, ungezügelter Affekte, mit einem
Wort auf ein niedrigeres Entwicklungsniveau herab.“ Dieſes
Herabſinken iſt aber nur vorübergehend und g'eicht ſich wieder
aus, wenn die durch das Wachstum bedingten Störungen

Seiten, indem das
ſtarke Erregungs-

Streichen, ſondern
auch in Selbſtbekenntnis äußern, weshalb der Amerikaner
Starbuck das 13. und 16. Lebensjahr als die „Bekehrungs-
jahre bezeichnet hat. Die neue Ertlärung der Flegeljahre
iſt für die Pädagogik von hoher Bedeutung. Man wird, wenn
man das Wachstum als tiefere Urſache annimmt, den Ab-
ſichten der Natur mehr nachgeben müſſen und in den
„Flegeljah ren“ die körperliche Ausbildung ſtärker ketonen.

werda, Schneidermeiſter Jntorff-Prymont, Schmiedemeiſter
Heiſe-Engelboſtel, Poſtaſſiſtent AhrensHolzhauſen und
Korbmacher AckmannKreienhagen. Mit Rückſicht auf die

e



Der neue (eiſt,
Groteske von Ernſt Gohlis.

Mit unſerem Volk geht es endlich wieder aufwärts. Das
läßt ſich ſtatiſtiſch beweiſen. Die Statiſtik ſagt, daß es bei
den Wahlen im Jahre 1920 ſieben Parteien gegeben hat,
während 1924 ihrer dreiundzwanzig in den Wahlkampf zogen.
Vor dem Kriege hatten wir dreiundzwanzig Herrſcherhäuſer
in Deutſchland, heute herrſchen einſchließlich Häuſſer
dreiundzwanzig Parteien. Das iſt kein Zufall, das iſt Schick-
ſal, das iſt nicht ohne (Scherz, Satire, Jronie und) tiefere
Bedeutung. Auf dieſe tiefere Bedeutung werden wir noch
zurückkommen müſſen. Zunächſt aber wollen wir die ſtati-
ſtiſche Bewertung weiterführen. Die Zunahme von ſieben
auf dreiundzwanzig Parteien bedeutet innerhalb vier Jahren
eine Steigerung der politiſchen Begabung unſeres Volkes um
240 Prozent. Das iſt ein Aufſchwung, wie ihn weder der eng-
liſche Außenhandel noch die amerikaniſche Baumwollerzeu
gung in ſo kurzer Zeit aufzuweiſen hat. Wenn eine Steige-
rung um 240 Prozent kein ſtatiſtiſcher Beweis für den be
deutenden politiſchen Aufſtieg unſeres Volkes iſt, dann wüßte
ich nicht wozu Statiſtik überhaupt noch als Wiſſenſchaft
betrieben werden ſoll.

Für den raſenden Aufſchwung des politiſchen Deutſchland
liegt auch bereits ein neuer Beweis vor: Zum zweiten Male
im ſelben Jahre finden Reichstagswahlen ſtatt. So etwas
hat nicht einmal Bismarck fertig gebracht! Aber wir von
heute, wir können's. Wir haben eben Bismarck politiſch
weit überholt.

Oberflächliche Beobachter werden nun ſagen, daß die zweiten
Reichstagswahlen dieſes Jahres einen Rückſchritt gegenüber
den erſten bedeuten können, falls ſich die Zahl der Parteien
etwas vermindern ſollte. Sie vergeſſen aber, daß jede Vor
wärtsbewegung nicht in gerader Linie erfolgt, ſondern daß die
Entwicklung ſtets von kleinen Rückſchlägen begleitet wird.
Der kleine Rückgang in der Zahl der Parteien iſt nur ein
Beweis dafür, daß die politiſche Entwicklung ihren geſetz
mäßigen Gang nimmt. Die Zeit iſt reif für dieſe Entwicklung,
denn ſie geht vom Volke aus. Das fühlt ſogar unſere Minng,
denn geſtern abend erklärte ſie meiner Frau: „Das iſt das
letztemal, daß wir Dienſtboten eine fremde Liſte wählen. Bei
den nächſten Wahlen ſtellen auch wir eigene Liſten auf!“

Jch trat eben in die Küche, um mich zu erkundigen, wo das
Abendbrot bleibt, und hatte den letzten Satz noch gehört.
Darum fragte ich: „Sie wollen bei den nächſten Wahlen
eine eigene Liſte aufſtellen

Minna ſah mich an, den Blick werde ich ſo ſchnell nicht
vergeſſen. Dann ſagte ſie mit verächtlicher Stimme: „Eine
Liſte Ha! Wir wollen nicht nur eine Liſte aufſtellen, wir
gehen parlamentariſch vor. Wir bringen verſchiedene Liſten
heraus, drei verſchiedene. Eine für Alleinmädchen, ſo wie ich
bin, in einfachen Bürgerfamilien, eine für Mädchen in beſſe-
ren Häuſern, wo mehrere Dienſtboten ſind, und eine dritte für
männliche Dienſtboten. Bei der dritten Liſte beſtehen nur noch
Schwierigkeiten wegen der Chauffeure. Die wiſſen noch nicht,
ob ſie mit den Kraftdroſchken- und den Fabrifchauffeuren zu-
ſammen eine Liſte bilden ſollen. Aber ich werde morgen noch
einmal mit meinem Heinrich reden, der gilt bei den Kraft-
droſchken etwas, daß die ſich uns anſchließen. Natürlich
werden wir Liſtenverbindung vornehmen.“

„Natürlich!“ pflichtete ich bei.
Jn dieſer Nacht haben wir drei Stunden ſpäter zu Abend

gegeſſen.
Stehen wir nicht an einem Markſtein der deutſchen Ge-

ſchichte, wenn ſelbſt die Dienſtboten die Zeichen der Zeit zu
verſtehen beginnen

Die Entwicklung liegt jetzt klar vor den Augen eines jeden.
Vor der Revolution hatten wir dreiundzwanzig Souveräne in
Deutſchland. Jetzt haben wir dreiundzwanzig Parteien. Das
eröffnet ſofort die geſchichtliche Perſpektive. Dringen wir
weiter zurück in die Vergangenheit unſeres Volkes, ſo mehrt
ſich die Zahl der Souveräne, bis wir im Mittelalter in
jedem Gutsherrn einen abſoluten Herrſcher vor uns haben.
Die logiſche Folgerung daraus lautet, daß die Zahl der Par-
teien in demſelben Maßſtabe zunehmen wird, wie ſeit dem
Mittelalter die Zahl der Souveräne abgenommen hat. Nur
das Tempo wird neuzeitlich raſcher ſein.

Einen Fall will ich noch berichten, der ſtark überzeugend
wirkt und auch die letzten Bedenken gegen die Lebenskraft des
neuen politiſchen Aufſchwungs beſeitigen wird. Der Fall des
ertrunkenen Konditors, den man vor zwei Wochen
aus dem Waſſer gezogen hat, konnte erſt jetzt aufgeklärt
werden, weil die Sanitätspolizei, zu deutſch Sapo, die den
Mann ans Land gezogen und die Unterſuchung geführt hat,

war Strafantrag geſtellt worden, weil er am 2.

gerade in Unterhandlungen ſtand, ob ſie eine eigene Wahl
liſte aufſtellen und ob ſie dieſe mit der Sipo-Liſte verbinden

Liſte. Das Ergebnis der Unterſuchung der Angelegenheit des
ertrunkenen Konditors verzögerte ſich dadurch und kann des-
halb erſt jetzt der Oeffentlichkeit übergeben werden. Jn ſeiner
Hand hielt der ertrunkene Konditor einen Brief. Es war die
Abſage der Kaffeehauswirte, die es ablehnten, mit den Kon-
ditoren eine Verbindung ihrer Wahlliſte einzugehen, weil ſie
bereits mit den Gaſtwirten bindende Abmachungen getroffen
hatten. Der Brief ſchloß mit dem Hinweis, daß für die
Konditoren eine Liſtenverbindung mit den Bäckern wohl das
Gegebenere ſei. Der Tote hatte an dieſer Stelle mit Bleiſtift
ſeinen letzten politiſchen Willen vermerkt: „Mit gewöhnlichen
Bäckern? Niemals! Lieber ſterbe ich!“ Dieſer echt deutſche
Standesſtolz ehrt den Mann. Dann führte er ſeinen Vorſatz
aus „ging ins Waſſer und ſtarb.

Wir haben wieder Männer, die für ihre politiſche Ueber-
zeugung in den Tod zu gehen bereit ſind. Heil dem neuen
Geiſt!
ws

Aus dem ſerichlsſagl.
n. Merſeburg, 27. November.

Der Kaufmann Max Sch. aus Halle hatte Einſpruch
erhoben gegen einen polizeilichen Strafbefehl, wonach er
am 6. Auguſt d. Js. die Naumburger Straße hier mit ſtark
wirkendem Scheinwerfer befahren haben ſollte. Das Ge
richt beſchloß Vertagung zwecks Ladung eines weiteren
Zeugen.

Der Schneider Richard A. von hier, z.
ſuchungshaft, ſtand unter der Anklage, am 18. September
1924 den Schüler Siegfried E. von hier um 3 Mk. be
trogen zu haben, indem er ſich erbot, dieſem nach Schalter-
ſchluß noch Briefmarken zu beſorgen und dann mit dem Geld
verſchwand. Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefäng-
nis verurteilt, wovon 1 Monat Unterſuchungshaft abgeht.

Der Bauunternehmer Hermann L. von hier hatte Ein-
ſpruch erhoben gegen eine polizeiliche Strafverfügung, die ihn
beſchuldigte, am 14 Auguſt d. Js. auf einem Kraftfahrrad
gefahren zu ſein, ohne daß er über die dazu erforderlichen

Zt.

amtlichen Papiere verfügte. Der Angeklagte wurde frei-
m

Der Kaufmann Walter Sch. und der Kaufmann Otto K.,
beide von hier, waren angeklagt, drei Hammon-Farbbänder,
der Anker-Firma gehörig, an ſich gebracht zu haben. Das
Gericht erkannte in beiden Fällen auf Freiſprechung.

Der Landwirt Ferdinand Otto D. aus Röſſen ſtand unter
der Anklage, am 20. Juni d. Js. mit ſeinem Fuhrwerk
nicht genug nach rechts ausgebogen zu ſein, ſo daß ein von
Merſeburg kommendes Polizeiauto mit dem Wagen zuſammen
prallte. Zwecks weiterer Klärung der Sachlage wurde die
Vorladung neuer Zeugen beſchloſſen und die Verhandlung
vertagt.

Gegen den Schutzpolizeiwachtmeiſter Wilhelm T. von hier
Juli d. Js.

die Ehefrau Martha M. körperlich mißhandelt und beleidigt
hatte. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe in Höhe von
30 Mk bzw. auf 6 Tage Haft.

Der Kaufmann Erich A. von hier hatte ſich im Jahre 1923
gelegentlich des Verkaufs einer aus 20 Fellen beſtehenden
Fuchsdecke der Hinterziehung der Luxusſteuer ſchuldig ge-
macht. Jhm war daher eine Strafe in Höhe von 900 Mk.
auferlegt worden. Das Gericht ſetzte die Strafe auf 500 Mk.
bzw. 10 Tage Haft feſt.

Turnen, öniel und sport,
Der Stand am Schluß der erſten Serie in den Gauen.

Die Herbſtrunde der Meiſterſchaftskämpfe 1924/25 iſt in
allen 29 Gauen des mitteldeutſchen Gebietes beendet, die
zweite Serie ſteht unmittelbar vor der Tür, zum Teil hat ſie
ſchon ihren erſten Anfang genommen, und allenthalben ſtrebt
man alſo der Entſcheidung entgegen. Da lohnt ſich ſchon ein-
mal ein Rückblick, um dadurch einen Ueberblick zu gewinnen
und letzten Endes einen Ausblick zu tun auf die Zukunft.

Ein ſolcher Rückblick kann ſich bei der großen Ausgedehnt-
heit des V. M. B. V. hauptſächlich nur auf die größeren
Gaue beſchränken, deren Mannſchaften ja allein auch die be-
kannteren und für den Enderfolg der Meiſterſchaftsſpiele
wichtigeren ſind.

Jn Dresden führt ein Terzett: Brandenburg, Guts
burgern diesmal die Meiſterſchaft doch zu. Jn Leipzig
iſt die Lage recht ungeklärt; wenn nicht alles trügt, wird
der Altmeiſter V. f. B. diesmal Fortung und Spielvereini-
gung den Rang ablaufen. Jn Halle iſt uns die Lage ja be-
kannt genug. Wacker hat einen wohl ſchon heute ausreichen-
den Vorſprung von 5 Punkten. Jn Chemnitz iſt es ähn-

ſollte oder mit der Lapo-Liſte oder noch beſſer mit der Schupo P

in Unter

Muts und Ring; wir trauen letzten Endes den Branden-

lich der C. B. K. führt unbeſtritten und ſollte wiederumba Rennen vor National und Preußen machen. Jn
lauen machen ſich mit faſt gleichen Ausſichten Sport

und Ballſpielklub, Vogtl. F. K. und die alte Concordia den
Sieg ſtreitig. Vielleicht ſchafft es der erſtere. Jn der anderen
Abteilung dieſes Gaues freilich ſcheint in Meerane 07 ein
recht gefährlicher Konkurrent heranzuwachſen, der bisher (zu
ſammen allein mit Preußen Greppin) ohne jeden Punkt-
verluſt blieb! Damit iſt ſogleich auch der Meiſter im Muld e
gau genannt, die Greppiner ſind nicht einzuholen. Jn
Magdeburg tappt man noch völlig im dunkeln: For-
tung hat neben Kricket die meiſten Ausſichten, doch liegen auch
Viktoria 96 und Preußen 99 nicht ſchlecht. Jn rfurt
ſind Spielvereinigung und Sportklub wieder die traditio-
nellen Rivalen; wir glauben diesmal an den Sportklub. Doch
ſind in Thüringens anderen Gauen noch manche be-
achtenswerte Gegner; vor allem Naumburg 05, Sportklub
ge „Meiningen 04, F. F. K. Lauſcha, Wacker Gera und

Sp.V. Jena ſollten da zu nennen ſein, ſie werden
ſicher nicht ſchlecht in den Spielen um die Verbandsmeiſter-
ſchaft abſchneiden. Von den kleineren Gauen ſeien ferner
hervorgehoben: Sp.Vg. Falkenſtein (Göltzſchalgau), Cöthen
02 (Anhalt), Viktoria Stendal (Altmark), Staßfurt 09 (Bode-
au) und Zittauer B. C. (Oberlauſitz) eigentlich alles be
annte Namen, die auch ſchon im vorigen Ja

waren und diesmal wieder heiße Favoriten ihres Gaues ſind.
Die Frage nach dem künftigen Verbands meiſter

jetzt ſchon ſtellen zu wollen, wäre verfrüht. Nur ſoviel
läßt ſich heute ganz gewiß ſchon ſagen, daß das Ende vor-
ausſichtlich wieder zwiſchen den Vertretern des Städtedreiecks
Dresden-Halle- Leipzig liegen wird, ſoweit nicht ein
tüchtiger Gegner aus Sachſen Chemnitz oder Plauen) oder
aus Thüringen (Gotha, Jena, Erfurt) in den verſchiedenen
Pokalrunden alle Berechnungen über den Haufen wirft.
Jm übrigen: diesmal werden ja erſtmals zwei Vertreter
Mitteldeutſchlands in der D. F. B. Meiſterſchaft kämpfen.
Wie werden ſie heißen?

Hundbaltl.
Polizei Merſeburg H. R. C. II Halle.

Polizei Merſeburg II 96 II Halle.
Am Sonntag, den 30. November, vormittags, treffen ſich

im fälligen Verbandsſpiel auf dem Kaſernenhofe obige Mann-
ſchaften. Da H. R. C. und 96 Halle in guter Form
ſind, ſo iſt ein ſpannendes Spiel zu erwarten.

Eine neue Nadrennbahn in Halle.
Jn radſportlichen Veranſtaltungen iſt Halle in den letzten

Jahren ſtark in den Hintergrund geraten. Es hat ſich
nun eine Sportgenoſſenſchaft Sportplatz Halle
e. G. m. b. H. gebildet mit der Aufgabe, den Bau und Be
trieb einer Rad und Motorradrennbahn zu bewerkſtelligen
Der Genoſſenſchaft gehören Mitglieder der L. d. R., des
D. M. V. und des D. R. V. und zahlreiche Geſchäftsleute
an, die alſo auf breiter Grundlage ruht. Sie hat den
Plan auf dem Gelände des Heideparks ein großes Zement-
oval zu bauen mit einer Länge von 600 Mr. und einen
Auslauf von 1500 Mtr. Ferner wird eine große Tribüne
u. große Feſthalle für Abhaltung von Maſſenverſammlungen
errichtet. In der Mitte der Anlage wird ein Raſenplatz zur
Abhaltung leichtathletiſcher Kämpfe angelegt werden. Die
Arbeiten ſind bereits in Angriff genommen. Man hofft daß
die Bahn im Juli 1925 fertiggeſtellt ſein wird. Eine im
Sportsleben bekannte Perſönlichkeit Fritz von Opel wird das
Protektorat übernehmen, ferner haben ſtaatliche h rden
durchgreifende Unterſtützung zugeſagt. Die Geſchäftsſtelle der
Geſellſchaft befindet ſich in Halle Königſtraße 70 bei Herrn
Wilh. Münſter.

Handel ung Verkehr.

Deviſenmarkt.
November. Die Geſchäftslage blieb heute
ruhig. Das Verhältnis zwiſchen Angebot

und Nachfrage erfuhr kaum eine weſentliche Veränderung.
Auszahlung Newyork war allerdings etwas ſtärker ange-
boten. Von den europäiſchen Deviſen lag namentlich das
engliſche Pfund ſehr feſt. Der franzöſiſche Frank zeigte
international gine leichte Erholung gegenüber dem n
Rückgang. Dollarſchatzanweiſungen blieben mit 881 Prozen
unverändert. Polennoten 80,55—81,55, Oeſterreicher 5,90
bis 5,92, Jtaliener 18,20—18,30, Schweizer 80,75-—811, 15.

Effektenbörſe.
Berlin wie auch Leipzig wieſen geſtern feſte

Tendenz auf. Am Rentenmarkt beider Börſen war nurverhältnismäßig geringes Geſchäft. Die n afſanagen des
Außenminiſters Streſemann über die Aufwertung rach-
ten in Berlin für inländiſche Schuldverſchreibungen eine
etwas beſſere Meinung auf, ſo daß die Kurſe auf dieſem
Marktgebiet teilweiſe recht befeſtigt waren. Der Kriegsan

Berlin, 27.
weiterhin ſehr
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Ceſamme

Dom. B.
Vorm. 1

Donnersta
Herberg

Franenhi
na

Jnngfrau

Sonntag,
Chriſtl. 2
Sonntag

C

Herberç
Mittwoch,

Volks
Stadt. V

Vorm.
Donner:
ſtraße 1

Evar
Sonntag
Donnerste
einshaus

Evag
Montag

Leh

Altenbur
Muſikaliſe

Vorm. 1
Montag

Pfarrh
Dienstag
Frauer hi
Donnerst

im Pfeo

Evang
Vorm. 10
Vorm. 11

Monta
Mittwoch

Freitag c
von G
Jm

Merſebu
Frühmeſſ
6 Uhr:
Schmitz
Freitag
Neuröſſe
10 Uhr

Naundot
Neubien
Kayng.

Chriſtl
Sonntag
Montag,
von Miſ

Don
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Mittwoch.

P

Freitag

Kayng.

leihekurs ſchwankte zwiſchen 800 und 840. Die übrigen
heimiſchen Renten zeigten die gleiche Entwicklung. Jn Leipzig
eröffnete Kriegsanleihe mit 835, um mit uünverändertem
Kaſſakurs von 815 zu ſchließen.
gen Geld heute wieder pro Mille pro Tag; Monats

ge ſtellte ſich auf 11 Prozent pro Monat.
Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 27. November 1924.

a a v 24,53 Dampf 8,75
Rordd. Loyd. 377Ver. Elbeſchiff. 22
Berl. Handelsgeſ. 126,565
Commerz u. Priv. Bk. 6,
Harmſt. u. Nationalb. (15
Deutſche Vank 12,
Hiskonto Kom. 15*,
Hresdner Bank
all. Bk.Berein ,3
Leipz. Crd. (Adca) 2
Reichsbk. Anteil 56,75
Sächſ. Bank
kngelhardt- Br. 33 75
Schulth.Patzenh. Br. 26,
Leipzig Riebeck 14,2

Agfa 20,5A. E. G. 9,1Ammendorf Vap. 5,6Bad. Anikin 23
Schwartzkopf Maſch. 16,3
Braunk. u. Brik. 41,
Buſch opt. Jnd. 4,75

(Alles in Bil lionen Prozent,)

(Alles in Bil lionen Prgzent.)

herabgeſetzt werden. Der Mehlmarkt blieb weiter geſchäfts-

Ochſen, 5 Bullen, 3 Kalben,
Berliner Metallpreiſe vom 27. November.

Elektrolytkupfer 133,25, Raffinadekupfer 122123, Weich

at die hieſige Börſenvorſtand nunmehr beſchloſſen, dieſelig der Kursnotierungen auf die neue Reichsmark mit
dem 1. Dezember eintreten zu laſſen.

Die Aktiennotierungen werden auf 1 Mark für 100
Einige, ſo die öſterreichiſchen Bankaktien, werden in

Mark pro Stück notiert werden.

vorgehoben ſei,

Leipziger Börſe vom 27. November 1924 der, 66 Kälber, 7 Schafe, 73. gret er
Trrang Palort 77 R Steiner Fz Fau Max ger (in S 3 b) 37 43 c) 28—36

nato ch, r t T J 4Am Geldmarkt bedang Falkenſt. Hard. Siguet a eine e 255 d) Kalben und Kühe a) b) c) 35-44, d) 25-34,
Gautzſch Kammgarn 4, SchönherrSächſWebſt 10,375 Karnatzki 229 16 24: Kälber a) b) 58-64 c) 45—57, d) 32—44;Groß Kunſtanſt. 3,6 Sonderinann u. Stier 0,4 Hordd, Geu, Scheine d 73.— e 31; Schweine a) 7Otto 0,75 Textil. Claviez 1000 Schafe a) 4045, b) 3239, 29upfeld 5.775 Warshauſer Kammg. 6,8 Poege Eiektri. 1,32 bis 77, b) 78--79, 70--75, d) 60--69, e) 60 69. Ge-

n en e r ehe r rLindner 75 Zanchw. Hſcherer 64 Wollh. Hainicher 134 Schweine mittelmäßig. neben n n e 4

ink 69 70, Aluminjium 225230 Ban
Reinnickel 315 325, Barrenſilber (ca.

Ab 1. Dezember Effektennotierung in Reichsmark.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ nNovember.

Die anderen deutſchen
in Uebereinſtimmung damit verfahren.

Mark

Auf dem Markt der feſt
werden von der Markprozentnotiz die

deutſchen Papiere eine Ausnahme
wird ſie in Mark pro Million oder pro Milli-

Die Kriegsanleihe wird wie beſonders her-
im übrigen

Tharlot.. Waſſer 30, KölnRottweiler ll, 8 vSe Prrirchen 65 Jrfer wW25 Halleſche Börſe vom 27. November 1924.
u rube nConti. Kautſchuß 99 Leutke Piano 9578 Halle Jankverein 480 Hiidebrand Mühle 2560 rohe blei 78,50--79, RohCröllw. Papier 9, Linde Eismaſch. 8,6 Pfännerſch 13, Ap i er gDaimler Motoren 2,9 Mansfeld 375 erſ rig fei W. acht r 2 kasinnDe Werſchen Weißenfels 120, aeſer u, Loretz 95d e c Seht e e e en Sotii. Lider 7äehe Hai rer ofEilenb Cattun 23. SDſtwerke 258,75 Salle Zimmermann e35.. w s Krüger-hall 832Siteſedet gerben: e hörte dergdan i hen on 333 e Aateſen nene Verlin, 27

burg e n r T Sechert Glas 004 Zuckerraff. Halle 19,50 Veſter Spedition* 55,— errin.
Frauſtadt Zucker 18,25 Rauchw Walter 1,5 (Alles in Villionen Prozent.)

e 25 Boe z Goldnotiz.oſitzer ZuckerGenthiner Jucker 9,5Rückforth Sprit ölss Produktenmarkt. zörſ än w. Rückfon Börſenplätze werdenSie t 33 e Berlin, 27. November. Jm Berliner Getreidehandel ſetzte en
vHeseda h 47,9 ſich im Laufe des heutigen Vormittags eine merkliche Be lauten.da n Fachj Maſch hs T hgräber feſtigung der Tendenz durch, die indeſſen an der Mittagsbörſe

Deechſer Farben 218 Seone 23 zum erheblichen Teil wieder verloren ging. Jmmerhin war herzinslichen Werte
Je Berghau. 20 Ver. Bin. Fr. Gunn 26 bei ausreichenden Angebot der Provinz Roggen gut behaup ignz geringwertigen
Kahla Porz. 77Wegelin Hübner 6,3 tet, da die Mühlen wieder Aufnahmeneigung zeigen. Weizen machen; man
Firchner o Zwickauer Maſch. 3 dagegen lag ſehr ſtill, und die Notierungen mußten etwas de nbtieren.

in Markprozent notiert werden,
Berliner Freiverkehr vom 27. November 1924. los bei unveränderten Preiſen. Auch am Hafer- und Gerſten- her gegen den jetzigen Zuſtand eine Aenderung dahin

Vecker 3277 535 HagenRöttein S. Ver. chem. Zeih 8,25 markt zeigten ſich kaum nennenswerte Veränderungen eintreten, daß die geringſten Schwankungen, die zur Notiz
gen Heikerſt Sceb e Dann o en Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. November. kommen, 0,005 Prozent ſein werden. Die Tagesſchwankun-
Brown Voverie 95875 Stahiwerk Krone G25 Uſfafilm 2, Auftrieb: 152 Rinder (18 Ochſen, 45 Bullen, 25 Kalben, gen könnten dann z. B. nur noch auf 9,830 J 0,835
Dt. Wald Holz 6,05 Stralauer Glas I3,5 Diamand 7.75 65 Kühe), 605 Kälber, 122 Schafe, 752 Schweine, zuſam. ja 0,825 (nicht auf 0,830 a 9,832 a 0,834) lauten. Dasſelbe

(Alles in Billionen Prozent.) 1632. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 2 Rin gilt für die andern variabel gehandelten heimiſchen Renten.
m

Gottesdienſt
denSonntag,

Anzeigen.
30. November 1924 (1. Advenh)

nccctnn--u-m2--m m

Geſamme t wird eine Kollekte für das Diakoniſſen- a
Mutterhaus in Halle a. S.

M

Dohn. Vorm. 19) Uhr Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag abend */27 Uhr:
Herberge zur Heimat.

Franenhilie (Seminar) Mittwoch, den 3. Dez.
nachm. 3 Uhr Verſammlung.

Jnngfrauen-Verein d. Baterl. Frauen Vereins.
(Seffnerſtraße 1).

Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1)
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d.
Herberge z, Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)

Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Geöffnet

Vorm. 10 Uhr Paſtor Naucke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſt. Riem
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Breite

Paſtor Angermann.
Evang. Männer- und Jugendverein

Sonntag abend 8 Uhr Vortrag. P. Angermann.
Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver

Sonntag, abends

Volksbibliothet:
Stadt.

ſtr aße J 8.

Paſtor Wuttke.

einshaus Paſtor Naucke.
Evang. i är
Lehrer Buſch.

Mittwoch abend 8 Uhr-
Paſtor Riem

Altenburg.

Vorm.

euſchau. Vorm.
Keumartt. (Geheizt.

Montag abends 8 Uhr
Pfarrhaus

r

Verſammlg a. d. Geiſel 5

n

Donnerstag abends 8 Uhr:
im Pfarrhaus.

Evangeliſche Kirchengemeinde NeuRöſſen.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P. Jentzſch.

Montag, abend 3 Uhr: Kirchenchor.
/2 5 Uhr Choralſtunde.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde

Freitag abend 8 Uhr Vortrag über „LutherBilder“
von Geheimrat Prof. Ficker.
Im Gärtnereiſaal, nicht in der Turnhalle.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: 6,30 Uhr: Beichtgelegenheit; 7,80 Uhr:
Frühmeſſe m. Predigi; 10 Uhr Hochamt m. Pred
6 Uhr: Religiös-wiſſchenſchaftl. Vortrag d. Paters
Schmitz S. J. über: Urchriſtentum u. Kommunism.

Amt; abends 7,30 Andacht.
Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred;
10 Uhr Hochamt m. Predigt; 2,30 Uhr Andacht

henb unMontag abend 8 Uhr: Chorgeſang a. d Geiſel 5

ltenbur Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Muſikaliſcher Gottesdienſt zum 40 jährigen Beſtehen z

des Kirchenchors
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Uhr:

N m 1 rVorm. 1028 Uhr: Kindergottesdienſt.
Konfirmierten Söhne im

Dienstag nachm 4 Uhr: Monatsverſammlung der
Frauenhilfe im Pfarrha s

Geiſeltal.
Naundorf. 8 Uhr: Gotiesdienſt mit Predigt
Neubiendorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

e n

ZBibelſtunde in der

wie bisher.

St. Maximt.

Paſtor Schütz.
10 Uhr: Paſtor Boit

Konfirmierte Töchter

Montag, aben

Linden

„Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag

ig, ds 8 Uhr Miſſſonsſtunde gehalten
von Miſſionar Kuhlmann aus Tangſhanin China

Vonnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Terrazzor Fusshboden
wird sachgemäb ausgeführt.

hahn Müller, Halle a. S.,
Leipziger Straße 63. Telefon 3158.

tägli

Jeder Leſer dieſer Zeitung

(Angeſtellte, Arbeiter, Arbeiterinnen)
e in den Rachm.- oder Abendſtunden

20. F.und mehr (je nach freier Zeit) leicht verdienen.
Rückporto erwünſcht.

Gefl. Offerten unter 317/24 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

vAn
hat begonnen.

Sie zum dauernden Kundzeugen, und
werben. zZD èd)dd

Leder waren.

Küchengeräte, Wacg
2 S

Fepp unSporthekieidung,
Sportartikeiu. -Meste

Sporthaus Kät
Keke Kleine Ritterstraße.

e e

c e

re e

S

cru
IIIXIIxxIIXNCCCCCCXx]xIIn1
Die billigen Preiſe, die grotßze Aus-
wahl, die guten Qualitäten, ſollen
Sie von meiner Leiſtungsfähigkeit über-

en

IIIICCCCDMMCEEEEEEC,M,CCIIMII
Spieiwaren, Geschenk-
artikel, Metatl, Arystall,

Maus u.
e
s

chdecken, Tinoteum-
iehe und Läujer,

e

Wime wirkungsvolle Anzeige
oder Brucksache
benötigt jedes Unternehmen zur Hebung
des Geschäftsverkehrs. Darum säumen
Sie nicht Ihre Druckaufträge der
Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Tel. 100 u. 101 Häàltecstrabe Nr. 4filiale I. Baltz Gotthardtstr. 38
zu schneller Erledigung zu übergeben.

Eine Anzeige im

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

9

erweitert den Kundenkreis

Ab Sonnabend, den
29. d. W., ſteht ein friſcher
Transport von 30 Stück
allerſchwerſter 4——6 jähriger

Ermlünder,
Oſtpreußen

Ruſſen
preiswert zum Verkauf

Louis Reimann,
alle H. S.,Landsbergerſtraße 65.

e

e

Sprarwest en
Ha e h hl h n ärempfienlt

BDmuma Rürnberger
W. Petzold, Brühl 71.lnh.

Ernſt Ruhſes
Fernruf 421 Gotthardtſtr. 16 Fernruf 421

Tuthhandiung Herrenſchneiderei

Vorteilhafteſte Bezugsquelle
für beſte Qualitäten in

Loden- Mäntelfür Damen, Herren Knaben S
2 SHoden Anzüge S Smit warmen Futier S
LodeanzJSoppen
mit warmen Futter für Herren 2 I

Burſchen und Knaben
2 v 232Guammäi- äntel, große Auswahl

Winter-Patetot u. Uilster
feinſte Ausführung, Erſatz für Maß

Windjacken.
Worgen, Sonnabend, den 29. d. W ſteht wieder
friſcher Transport nur prima prima friſch-

Küße
ſowie ſehr ſchöne

hochtragende

Fürlen
ſehr preiswert zum Verkauf

ein
milchende und hochtragende

bei mir

RobertAmling, Merſeburg,
Viehhandlung,

Goldener Hahn. Telephon 240.

Meine alten Schuhe
ſehen wie neu aus, ſeitdem ich ſie nach de
neuen Methode mit der wohlriechenden Schuh-
Edelcreme „Tuberan“ behandle (das Wort iſt
leicht zu merken: „ran mit der Tube“ kurz
„Tuberan“). Genaue Anweiſung wie man
ohne ſich die Finger zu beſchmutzen ſein ele-
gantes Schuhwerk ſelbſt pflegen und wie neu
erhalten kann, ſenden wir Jhnen nebſt einer
Probetube der wohlriechenden TuberanCreme,
wenn Sie dieſen Zeitungsausſchnitt mit Jhrer
genauen Adreſſe in einen mit 5 Pfennig fran-
kierten Umſchlag ſtecken und einſenden an die

A-G., Abt. Tuberan, DresdenN. 6.
Jn allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Rr. 201

et

Freundlich möbliertes

Zimmer
für beſſ. Herrn in gutem
Hauſe zum 1. Januar
1945 geſucht. Angebote
unter 315/24 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

Landgaſthof
mit oder ohne Saal
Uwgegend von Werſeburg zu kaufen oder zu
pachten geſucht. Gefl. Offerten erbitte unter
316/24 an die Expedition dieſes Blattes zu richten
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Sie haben nicht nötig
Ihren WIVIERMANTEL in Hälle oder
Leipzi zu kaufen Bevorzugen Sie bei
Ihrem Einkauf das Kkleine, mit wen
Spesen arbeitende Spezialgeschölft! Ich
unterhalie mit das qröhte Lager am
Plahe und finden Sie bei mir in jedem
Geschmack und in jeder Preislage eine
verblüſfſend qrohe Auswahl, wie Se
s0/che selbst in der Großstadt micht

schöner finden können.

h
J

W

P
r
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ch

e

Das ptachtvoſſste Schneeweis
reigi jede Wäache, die el S behendeh ist.

Sil Henkel's dellebtes Bielch- und Waschmittelt
eeeeeeooaeeèeeewrRRRRJals Juaats zur Sellenlauge gebraucht, ersetzt die umstkodicha Resenbteiche.

OHNE CHLOR

e ganzbesonders
ersiklassigee c Verarbeitung

R

Mk. J J
z aus sfrapozier-Damen-Wintermäntel An

In glatt u. enquisch gemuslert, in solider Ausfuhrung

M A. I. 50 45.7 72 ;6, 59 49, bis M Ec.h
S e 9 i. d. neusten For-Damen- Winter mäntel e

aus mod. Flausch, Velour de Iaimne u. Fskimosfoffen

Mk. 26,. 32. u9, 48,- bis Mk. Se Schuhwaron Pelzbesetzte- Mäntel u Pelzersatz- Mäntel Seempfehle in h h und Seal, l Schuhhauselegantester Ausſührunq, in großer Auswanh! S tgroßer Auswahl rzu beſonders Beachten Sie meine beiden Schaufensten! JPilli

günſigen Preiſen. iKinderſtiefel Rindbox 23 Mark Otto Wir th. Merseburg I Kleive Ritterstrabe Le
25/76.... t

e e 659 Burgstraße 9. Fernsprecher 549.
JZamei e 6/ 42 a v Damenkonfektion, Modewaren, Gardinen
Herren Sporhtiefel ans S und Aussfeuer-Bedarfsetlikel.
Herren Schaffſtiefel 16,Sowie alle andern Schuhwaren in

größter Auswahl und beſter Qualität
Filz- und Kamelßgarſchuß
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Bitte beachten Fie meine Schaufenſter-Auslagen
EEIIIIIIDEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl
e, Morit (üebhuru W

Schuhmachermeiſter SV Anfertigung orthopädiſcher Schuh u. Stiefer o

ſowie Reparatua-Werkſtatt daſelbſt.

Ihre Wintergarderobe wird wie ne
durch Värben oder Reinigen

in der
Färbereiu. Reiwigung Neumarktstor

vor der Sag ebriütck e,

Schmeil, Sau ber. Biitig.

r 7

e F e
W i

40 Kaff 9 e d
e d ßS d d WC S eJ 2

r d
e x S

5 3

ß Re gute e e er m erreichte e S S e e e See z S abeHugo Thones, e Merſeburg un m gehen
Zigarrenfabrik, XOelgrube 5.

PianosFlügel Garaniiert reinesHarmonien Bliock-sehmalz Pfd. 4 Prig.
mehrjährige Garantie. o dgelbesr Rinderfett e. SO PfgII sluwik Ganz vorzügliche 10 Ansichtskarten nach Feder-
r zeiehnungen von A. Wenn erHalle a. S.

Große Wallſtraße 8.

hrätte
Hautjucken, Hautausſchlag,
Flechten, VBartflechten, wer
damit behaſtet iſt, verlange
umſonſt Auskunf gegen
Rückporto von: H. Baecker,

Berlin W. 61.
Geifen- u. Gchuherem-
Fabrikation im Hauſe

richten wir ein.
Dauernde u. ſichere Exiſten-,
beſond Räume nicht nötig.
Ausk. koſtenl. Rückp. erw.

Chemiſche Fabrik

Heinrich Münkner
Zeitz-Aylsdorf.

20 Mark
können Damen u. Herren
täglich verdienen durch
leichte häusliche Tätigkeit
Betriebskapital iſt nicht

1. Reihe Preis 1 MkBRak jngra 660 g.e. rig
buterhandlung „2u den Drei Glohen

G. m. b. H.

BRossmariat

Herausgegeben vom
Verein für heimatkunde zu Herseburg.

Zu haben in der
Geschüäftsstelle Hälterstraße 4
und in der Viliale Gottharätstr. 38

t wer
AVolenzig- Garten.

Aus neuer Ernte empfehle:
Wal-, Haſel-, Erd, Paranüſſe, Knackmandeln, Kaſtanien,
en mit Milch, friſche Ananas, Almeria Trauben,

friſche Feigen in Packungen und loſe, Datteln.

Pür die bäckerei:
GSultaninen, Roſinen, Korinthen, Wandeln, geraſpelte

Kokosnuß, 9rangeat, Guckade.

Ferner: Orig. Spanische Weine:

Neu-Rössem:
Vtalzstr. 25.

erforderlich. Schreib. Sie Wontagner Rotwein m. St.ſofort Poſtkarte an Malaga Sie m 3.00Warenhaus Sünner, Muskateller Cüßwein e e.Nauheim bei Gr. Gerau. 4 Z e z Baſta, halbſüß, m. St. AuStrebſame Leute Flelwerdende e Eisenbetten, Hessinghbetten. bundwirete Weinbrand und Liköre in großer Auswahl
finden lohnende Beſchäfti 5-Zimmer- Wohn inng Sahrrä der nur dir. an Private. Zahlungs- erhaiten Ored r und Franz Ohlemann,
qung. Zuſchriften an in Merſeburg gegen Abſtand zu vergeben. An erleichtg. Verlg. SieKatalog M8. Adolf fränkel &Co, RypotheaKkean- Burgstraße 10.
a merkur, Leipzig- gebote unter t. E. 27 052 an Ala, Haaſenſtein Nürnberg, Friedrichsti asse 59 Geſ. an Schließfach 84, el
Anger, Krönerſtraße 16.! und Vogler A. G., Halle-Ss, Pofffach en Halle a. S. 1.



2. Seilage zu r. 280 des Merſeburger Tageblattes

kine deutſche Iat,
Unſere ſchwarzrot-gelben Erfüllungspolitiker halten unent-

wegt an der Auffaſſung feſt, daß in unſerer (von denſelben
Herrn verſchuldeten) Waffenloſigkeit nur feige Unterwürfig-
keit unter die feindlichen Machtdiktate uns wieder langſam
vor und aufwärts führen könne, eine Aufbäumung aber als
Kataſtrophenpolitik vermieden werden müſſe. Auch die Ab-
wehr gegen die neueſte Schmach, die Verhaftung und Ver-
urteilung des Generals von Nathuſius iſt wohl unter keinen
anderen Geſichtspunkte geführt worden. Da lohnt es ſich
doch wohl gerade auch vor den Wahlen, auf ein Ereignis
dieſes Jahres hinzuweiſen, das leider unter den Eindrücken
des Streites- um das Dawesgutachten nicht die Beachtung
e unden hat, die es verdient, das aber in erfreulicher

arheit zeigt, was auch heute durch Zähigkeit und ziel-
bewußtes Durchhalten an den Geboten deutſcher Ehre zu
deren Wahrung durchgeſetzt werden kann.

Vom 16. bis 24. September d. Js. tagte in Warſchau die
confederation internationale des etudiants (K. J. E.), ein
von Frankreich gegründeter ſtudentiſcher Völkerbund, dem
die meiſten europäiſchen Studentenſchaften angehören, von
dem die deutſche Studentenſchaft aber ſolange ausgeſchloſſen
ſein ſollte, als Deutſchland nicht Mitglied des Völkerbundes

ſei. achdem dieſe Beſtimmung auf Betreiben der Studen-
tenſchaft der ehemals neutralen Staaten gefallen war, hatte
ſich die deutſche Studentenſchaft auf Anfrage bereit erklärt,
unter folgenden Vorausſetzungen mitzumachen: 1. ausdrück-
liche förmliche Einladung und Anerkennung der deutſchen
Studentenſchaft als Zuſammenſchluß aller deutſchen Studie-
renden innerhalb und außerhalb der Reichsgrenzen. 2. An-
erkennung der deutſchen Sprache als gleichberechtigte Ver-
ſammlungsſprache neben franzöſiſch und engliſch. 4. Ver-
tretung im Vorſtande (Exekutivkomitee) der K. J. E. Dieſen
Bedingungen wurde franzöſiſcherſeits hohnlachend widerſpro-
chen: von einem Eintritt Deutſchlands könne nur unter
völligem Verzicht auf jede Vorzugſtel lung dieRede ſein, im Gegenteil habe es gewiſſe Garantien für
angemeſſenes Betragen zu leiſten.

Trotzdem erfolgte auf Betreiben Englands und der Neu-
tralen eine Einladung der D. St. zur Warſchauer Tagung
und dieſe entſchloß ſich auf Drängen der perſönlich erſchie-
nenen Abgeſandten (Führer der ſchwediſchen Delegation) einen
Vertreter zu entſenden. Allgemeine Ueberraſchung, die ſich
bei den feindlich geſinnten Vertretern zu offener Entrüſtung
ſteigerte, als in der erſten Sitzung der deutſche Vertreter
die oben 13 genannten Bedingungen wiederum als uner-
läßliche Vorausſetzung des deutſchen Eintritts in die K. J. E.
formuliert.
der deutſchen Studenten außerhalb des Reiches anerkannt
zu werden, wird von Franzoſen und Polen empört als
Eaiſtige Obſtruktion“ gegen die Friedensverträge“ abgelehnt.
ndlich werden die deutſchen Anträge einer 4köpfigen Kom-

miſſion beſtehend aus dem deutſchen und je einem Englän-
der Franzoſen und Polen überwieſen.

Jn der Kommiſſion führte der Deutſche aus: Die Ver
handlungen haben ergeben, daß ein Eintritt der deutſchen
Studenten in die K. J. E. wegen unüberbrückbaren Gegen-
ſatzes zwiſchen den beiderſeitigen Satzungen rer Staatsprin-
zip, dort Volksprinzip) unmöglich ſei. Das ſei aber auch gar
nicht nötig; Beteiligung der deutſchen Studenten an den
Beſtrebungen der K. J. E. ſei auch in Form einer Arbeit s-

emeinſchaft möglich. Hierzu ſei die deutſche Studenten-haſt bereit, wenn ſie 1. dazu ausdrücklich eingeladen werde,

zu den Sitzungen des Vorſtandes ebenfalls re elmäßig ein
Deutſcher zugezogen werde und 3. die deutſche Sprache
als gleichberechtigte Verhandlungsſprache neben franzöſiſch
und engliſch anerkannt werde. Der Engländer ſtimmte dem

Pole und Franzoſe verhalten ſich ablehnend. Nach
tundenlangen Verhandeln waren ſie ſo weit, daß ein Antrag
an die Vollverſammlung gebracht werden konnte, der die
deutſchen Bedingungen zu 1 und 2 erfüllt. Die Sprachen-

erklärt der Franzoſe nach wie vor für ganz undis-
kutierbar; der Deutſche bleibt darauf beſtehen.

Die Vollverſammlung nimmt den Antrag der Kommiſſionan. Als darauf der ſchweizeriſche Vertreter den de

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

121] Nachdruck verboten.
Burkhart hatte in ſteigender Erregung zugehört. Jetzt

machte er Miene, aufzuſpringen, aber eine leichte Bewegung
des Jnders ließ ihn wieder auf ſeinen Sitz gleiten.

„Die Diener laſſen ſich töten für mich,“ fuhr Lullu
Singh fort, „täuſche dich nicht in ihren ſanften Augen.
Sie ſind geübte Krieger. Du wirſt des Mädchens Geſell
ſchaft genießen, doch halte Maß. Du hörteſt neulich von
dem Maharadſcha, als die erſte Begegnung mit dem Mäd-
chen vermittelt wurde, daß er ſich damit in deine Hand ge
geben habe. Du haſt die Prüfung beſtanden, du biſt Herr
der Sinne, deines Willens geweſen. Auch ich vertraue

Er erhob ſich und reichte Burkhart die Hand. „Noch
eins. Merke dir den Namen des Kapitäns Fox. Bald wird
ſich dir manches Rätſel löſen, und auch du wirſt Lullu
Singh erkennen.“

Leicht wie ein Schatten verſchwand er. Und Hans Burk-
hart ſah ſich einem der Diener gegenüber, deſſen ſcharf ge
prägtes Geſicht ihm ſchon einmal aufgefallen war. Phro
Bahadur war ebenfalls kein Hindu. Sein wie aus Bronze
ſener Geſicht erinnerte an die Statuen römiſcher Gladia-

ren.
„Die Herrin läßt dich bitten, Sahib, ſo du die Güte haben

willſt!“ ſagte er mit unbeweglichem Geſicht.
Mit hochklopfendem Herzen folgte Hans Burkhart. Und

obwohl er das Haus gründlich zu kennen glaubte, ſo ſchien
ihn der Diener doch durch eine lucht wirr durcheinander-
gehender Räume zu führen, die ihm, ſoweit ſeine Gedanken
darauf Acht hatten, völlig unbekannt waren. Endlich hob
Phra Bahadur einen tiefroten Vorhang, der gleich darauf
wieder hinter Hans Burkhart leiſe rauſchend fiel.

Diesmal brauchte er nicht zu warten. Das Mädchen erhob
fich vor ihm von einem flachen Stuhl und reichte ihm die
Hand. Jhr Geſicht war ſehr ernſt, aber ſie mühte ſich doch,
ihm ein Lächeln zum Willkomm zu bieten Dieſe Begegnung
re etwas ungemein Rührendes, faſt kindlich Hilfloſes,
odaß Hans Burkhart in warmem Gefühl die kleine Hand

l etwas länger in der ſeinen behielt, als es ſchicklich

Die deutſche Forderung, als Vertreterin auch

chen Gedachtes in Zeichen wiederzugeben.

Freitag, den 28. November 1924.

Antrag auf Anerkennung der deutſchen Verhandlungsſprache
einbringt erhebt ſich auf feindlicher Seite ein neuer Sturm
der Entrüſtung. Jn der zur Beruhigung der Gemüter ein-
geſchalteten Verhandlungspauſe findet endlich der Engländer
eine dem Deutſchen genehme Vermittelungsformel: die fran-
zöſiſche Sprache ſoll als die dokumentariſche, die engliſche und
deutſche als dem franzöſiſchen gleichberechtigte Verhandlungs-
ſprachen bezeichnet werden. Jn der Form eine Unterſchei-
dung die den Franzoſen ein Nachgeben erleichtern ſoll, prak-
tiſch das erſtrebte: deutſch gleichberechtigt der engliſchen Welt-
ſprache und beide gleichartig dem franzöſiſchen. Aber auch
dieſe Formel wird von den Franzoſen abgelehnt, die mit
ihrem Austritt drohen, wenn der Antrag zur Abſtimmung
geſtellt werde. Noch einmal ſucht der politiſche Verſamm-
lungsleiter die Situation für ſeine franzöſiſchen Freunde zu
retten indem er es iſt 3 Uhr nachts Vertagung auf
den nächſten Tag vorſchlägt. Der Deutſche widerſpricht: er
werde, ſo oder ſo, im Laufe des Vormittags abreiſen. Als
es zur Abſtimmung kommt, verlaſſen die Franzoſen den Saal,
der engliſche Antrag aber wird mit der überwältigenden
Mehrheit der engliſchen und neutralen Stimmen ange-
nommen.

Der Deutſche hat auf der ganzen Linie geſiegt. Der Ver-
gleich mit unſerer Diplomatie liegt auf der Hand. Ein
mannhaftes Auftreten würde uns ſofort Freunde gewinnen
laſſen. Denn außer der Tſchechoſlowakei, Belgien und Polen
hat kein Staat Jntereſſe daran, Frankreich bei Begründung
ſeiner europäiſchen Vormachtſtellung Vaſallendienſte zu lei-
ſten. Darum deutſches Volk, ermanne dich: Am 7. Dezember
iſt dir noch einmal Gelegenheit gegeben, dein Schickſal anders
zu beſtimmen. Tritt einmütig an die Wahlurne und ſchicke
in Reichs- und Landtag Vertreter, die ſich wieder auf
die eigene Stärke beſinnen und mit allem Nachgiebigkeits-
ſchwindel Schluß machen. Dr. D.

Eine demokratiſche Glamzieiſtung,

Die Liga für Menſchenrechte verbreitete kürzlich in Wei-
mar ein Flugblatt, das unter anderem folgende Sätze
enthielt:

„Jedermann, der wirklich den Krieg mitgemacht hat, weiß
ganz genau, wie die einfachen Soldaten Tag und Nacht durch
die Unteroffiziere und durch die Offiziere bis zum General
hinauf beſtohlen und betrogen worden ſind.“

Zum Vorſtand der Liga, die dieſe ſchamloſen Sätze von ſich
jgab, gehören unter anderem General von Schönaich und
der Herr Graf Harry Keßler beides Spitzenkandidaten
der Demokratiſchen Partei.

2

Der Btreit um Ivroski.
Nach ſchwer fontrollierbaren Meldungen aus Moskau heißt es

daß zahlreiche kommuniſtiſche Organiſationen auf die Zentral-
organiſation der Partei einwirken, um ein ſcharfes Vor-
gehen gegen Trotzki zu erreichen, der ſich durch ein
Buch über die Revolution von 1917 bei den Machthabecrn
um Sinowjew mißliebig gemacht hat. Als Verantwortlicher
für Kriegsangelegenheiten und von ſeinen anderen
Poſten iſt er bereits abgerufen worden. Man ſpricht von
ſeiner Verwendung auf einem diplomatiſchen Poſten im
Auslande aber auch von einer Verbannung nach dem
Kaukaſus.

Als Nachfolger Trotzkis in ſeiner Eigenſchaft als Vor-ſitzender des Kriegsrates, kommt der Befehlshaber des Mos-
kauer Militärbezirks, Woroſchinow, in Frage, als Kom-
miſſar für Militär und Marine der ehemalige General-
ſtabsoberſt Sergius Kamieniw.

Don der Runge zur Frauktur.

(Die Entſtehung der deutſchen Schrift.)
Es gibt viele Arten Schriften, die in den Anfängen der

Kultur entſtanden, um Gehörtes, Geſehenes oder auch nur
Unendliche Mühe hat es

„FJch danke Jhnen, daß Sie gekommen ſind!“ ſagte das
Mädchen. „Lullu Singh hat Jhnen wohl manches geſagt!“
fügte ſie mit heißem Beben hinzu.

„Jch weiß alles,“ gab Burkhart zurück, „und ich kann nur
wiederholen, was ich ſchon Lullu Singh geſagt habe

Sie unterbrach ſeine Verſicherungen durch eine leichte
Handbewegung, mit der ſie ihn zum Sitzen einlud. „Wir
wollen nicht darüber reden, die Zeit wird uns wiſſen laſſen,
warum wir geboren ſind. Vielleicht aber darf ich Sie eins
fragen: Läßt es Jhre Arbeit zu, daß Sie mir täglich einige
Stunden widmen?“

Er wollte ſofort eine begeiſterte Verſicherung abgeben,
aber diesmla wehrte ſie mit einem wirklichen Lächeln ab.
„Jch weiß, daß Sie es gut meinen, aber Jhre Arbeit darf
nicht darunter leiden. Jch werde Lullu Singh bitten, daß
er Sie nicht zu mir läßt, wenn Sie nicht Jhre Tagesarbeit
getan haben!“ ſetzte ſie mit einem leichten Anflug von
Schelmerei hinzu. „Doch nun erzählen Sie mir etwas von
Jhrer Arbeit.“

Wieder wich die Befangenheit alsbald von Hans Burk-
hart, und er ſprach frei und leicht. Manchmal mußte er
einige Sätze wiederholen, denn der Klang der deutſchen
Sprache ſchien dem Mädchen noch nicht ſo vertraut, daß es
ihm mühelos zu folgen vermochte.

Und plötzlich fragte ſie ihn unvermittelt: „Jſt Jhre Hei-
mat nicht ſchön?“

Er lächelte. „Welcher Menſch fände ſeine Heimat nicht
ſchön, und läge ſie am Nordpol! Meine Heimat iſt im
Winter herb, im Frühling ſüß und voll Wonne, im Sommer
voll Licht und im Herbſt voll Glanz und Farbe!“

„Und die Menſchen
„Sie ſind wie überall, doch ihrem Weſen nach gut und

herzhaft, voll Lebensfreude und Lebensmut.“
Ein tiefer ſtrahlender Glanz lag in des Mädchens Augen.

„Jch liebe Jhre Heimat, wenn ich ſie auch nie geſehen habe,
je mehr ich Jndien haſſe.“

Einem Jmpuls folgend, wollte er ſchon ſagen: „Komm
mit in meine Heimat, komm mit

Aber er ſah den herb gewordenen Mund, den fremden
Blick, der plötzlich ihrem Geſicht einen ganz anderen Zug
gab. Und ſchwieg. Auch erhob ſich das Mädchen und reichte
ihm die Hand. „Haben Sie vielen Dank! Morgen ſehen wir
uns wieder.“

Und Hans Burkhart ging hinaus und ſein Herz jubelte.
Aber da glitt ſchon Phra Bahadur lautlos vor ihm herfein mochte. und führte ihn zurück.

hohen

gekoſtet, einzelne Schriften, wie z. B. die Notenſchrift aus
zubilden. Die größte Bedeutung aber hat für uns die al
phabetiſche, die Buchſtabenſchrift erlangt. Man ſuchte das
Urſprungsland dieſer alphabetiſchen Schrift früher in Phöni
zien, aber die neuere Germanenforſchung hat die Entſtehungder Buchſtabenſchrift im ermanſſchen Norden ſehr wahr
ſcheinlich gemacht. Die Schrift wuchs hervor aus der Rune,
und unſere Frakturſchrift iſt der direkte Nachkomme dieſer
urgermaniſchen Zeichenſchrift. Dieſe Zuſammenhänge betont
Eilert Paſtor in ſeinem ſoeben bei Eugen Diederichs
Jena erſchienenen Buch „Die Entwicklung der deutſchen
Sprache“, in der nach neuen Grundſätzen eine Sprachgeſchichte
von der älteſten Vergangenheit bis zu den wichtigſten eng
der Gegenwart verſucht wird. Wer die Runen erfunde
hat, das meldet kein Lied, kein Heldenbuch. Aber dieſe E
findung war mit den heiligſten und höchſten Vorſtellung
der alten Germanen verknüpft, und noch Tacitus erwähnt
ſie nur im Zuſammenhang mit Opferbräuchen. Geheimnis-
voll wie ihr Name waren die Runen, deren nur rig c
und wenige Eingeweihte kundig waren. Erſt als die
manen nach Süden wanderten, da verloren die Runen ihre
Heiligkeit, wirkten auf die dort entſtehenden Schriften,
in ihrer Jugend ſtarke Runenanklänge zeigten. Aber im
germaniſchen Norden waren dieſe „waldgeborenen“ Zeichen
noch lange Gegenſtand frommer Scheu. Die Runen wurde
in Holz geritzt, und zwar wurde das Holz mit ſeinen Faſern
längs gelegt, wie heute die Linien laufen. Dadurch wurde
die Form der Runen beſtimmt: es durfte keine Wagerechte
vorkommen, da es nicht erlaubt war, in der Faſerrichtung
zu ritzen. Dieſe erſten holzgeritzten Runen haben ſchon d i
gleiche Eckigkeit und ſtarke Betonung des Senkrechten, wie ſie
ſich bei den ſpäteren gotiſchen Buchſtaben finden. Die
Runen waren ſelbſtändig, jede hatte ihren eigenen Namen
Der einzelne Buchſtabe galt lange mehr als das geſchriebe
Wort. Als dann die erſten Jnſchriften entſtanden, a
Holz, auf Stein, Bronze und Eiſen, da wandelten ſich die
Runen. Man lernte ſchreiben, während man vorher nu
buchſtabiert hatte, und dieſe Zeichen erhielten nun erſt ihre
eigentliche Schönheit, wurden breit, kräftig und monumenta

Die Form einer Schrift iſt ja nicht nur von dem Schrei
grund beſtimmt, ſondern auch von dem Werkzeug, mit de
geſchrieben wird. Als man die Buchſtaben nicht mehr ritzte
ſondern mit dem Meißel in Stein geſtaltete, da entſtand
eine neue vereinfachende Form, die in den Steinrunen de
Wikingerzeit ihre Blütezeit hatte. Unterdeſſen aber hatte
ſchon längſt die Entwicklung von der deutſchen Holzrun
zur gotiſchen Schrift eingeſetzt. Das alte Holz, auf dem die
früheſten gotiſchen Buchſtaben geſtanden haben mögen,
längſt vermodert. Erſt als man begann, die Terte auf Pe
gament zu ſchreiben, erhielten ſie ſich, und der erſte gro
Text in gotiſcher Schrift iſt die Bibelüberſetzung des Ulfila
in der ſog. „ſilbernen Handſchrift“. Die Buchſ-aben dieſe
gotiſchen Schrift ſind nun das Mittelglied zwiſchen den alten
Runen und der ſpäteren Fraktur. Sie ſind noch unbeholfen
und haben keinen ausgeſprochenen Charakter. Aber ſie be
zeichnen die langſame Umwandlung der Buchſtaben, wie ſie in
den deutſchen Wäldern vor ſich gegangen iſt. Die deutſch
Schrift bildete ſich heraus zwiſchen zwei Gegenſätzen: de
Steinrunen der Wikinger und der lateiniſchen Schrift in

Süden. Lange hat der Kampf zwiſchen dieſen Gegenſätze
gedauert, aber endlich ſiegten doch die jungen gotiſchen Buch
ſtaben und als ſchließlich Gutenberg kam, da war der Kampp
zugunſten der gotiſchen Schrift, der „Buchſchrift“ oder Fraktun
entſchieden. Durch die ganze germaniſche Welt hat ſie ihrer
Siegeszug angetreten. Noch heute halten die Bauern in
Nordland an der deutſchen Druckſchrift feſt, die ſie der lateini
ſchen gegenüber als einheimiſch empfinden. Es iſt ihnen eben
nicht die Schrift Deutſchlands, als einen fremden Landes
ſondern es iſt ihnen eine germaniſche, ihre Schrift. So wird
denn trotz des ewigen Gegenſatzes zwiſchen Latein und
Deutſch in der Schrift die Fraktur immer die Ausprägung
deutſchen Weſens bleiben, wie dies ſchon Goethe in der
Worten ausgeſprochen hat: Gotiſcher Stil der Baukunſt und
die Geſtalt unſerer Buchſtaben ſind als gleiche Offenbarung
deutſchen Gemütes zu erachten.“

Kurz vor Anbruch der Dunkelheit kam Ludwig Vollmer.

„Jch freue mich auf die gemeinſame Heimkehr.“

„Mit Jhnen natürlich!“
Vollmers Augen wurden traurig. „Machen Sie mir da

„Jhr Geſicht macht den Wein ſauer, lieber Herr Vollmer
Vertrauen Sie ſich meiner bewährten Führung an, und ich

haben wir Dezember wetten, daß wir an einem ſchönen
Aprilmorgen durch St. Pauli gondeln?“ n

Kalender, in
dem dieſer April ſteht, iſt noch nicht gedruckt.“

Burkhart ſchenkte ein und ſie ließen die Gläſer anei

Vollmer nickte ſtumm. Es dauerte wiederum lange, b
ihn der Wein auftaute. Aber dann begann er erſt zaghaft,

Freilich immer noch theoretiſch. Es ging ihm wie dem arme
Dichter, der bei trockenem Brot die Freuden der fürſtliche

Als ſich Ludwig Vollmer um Mitternacht erhob, um
ſich nach ſeiner Klauſe geleiten zu laſſen, ſah Burkhart.

folgte. Und als er ſich ſelbſt zur Ruhe legte, hörte er a
einem leiſen dumpfen Klatſch, daß ſich ebenfalls einer der

Ein bängliches Gefühl beſchlich ihn für einen Augenblick
es mußten böſe Dinge umgehen, daß ſein Gaſtgeber ſolche

Lande der dunklen Leidenſchaften nur zu ſehr angebrachte
Vorſichtsmaßregel. Aber dieſe Gedanken verſchwanden bald

ſchön nur in den Tagen hatte, als er den Liebmädelge-
ſichtern daheim mit ſtillem Entzücken nachſah. Und mit dem

hart ein. aAchtes Kapitel.
einem jener kühlen, an den deutſchen Vorfrühling gemah-
nenden Morgen, wie ſie in der Gangesſtadt nicht ſelten

ſchöne gleichmäßige Freude, die ſeinen männlichen Zügen ſo
gut ſtand, und die eine förmlich erfriſchende Wirkung auch

„Jhre Augen lachen ja förmlich!“ ſagte er und ſchmunzelte

„Mit wem?“

Herz nicht ſchwer, Burkhart.“

ſetze Sie im Hamburger Hafen mit Eleganz ans Land. Jetzt

Müde ſchüttelte Vollmer den Kopf. „Der

anderklingen. „Auf das Wohl des Vaterlandes!“

dann immer greifbarer das Problem der Rückkehr zu berede

Tafel beſingt.

wie ihm ein Diener Lullu Singhs vorausſchritt und einer

dunkelhäutigen Geſellen vor ſeiner Tür niedergelaſſen hatt

Vorkehrungen traf. Vielleicht war's auch eine in dieſem

vor viel freundlicheren Gedanken, wie er ſie ſo zart und

Gedanken an die Prinzeſſin von Ratpur ſchlief Hans Burk

Der dumpfe Bann dieſer Nacht wich einem hellen Morgen,

ſind. Auch das Geſicht Lullu Singhs zeigte wieder jene

auf diejenigen ausübte, die mit ihm in Berührung kamen S



Mſteuropa, der wichtigſte Kunde Deuſſchlands.

Schon in der Zeit der deutſchen n ergab ſich auch
i vorſichtiger Abwägung der Einfuhrziffern in den Sta-
iſtiken der vſteuropäiſchen Staaten, daß dieſes Wirtſchafts

biet in ſeiner Geſamtheit der wichtigſte Abnehmer deutſcher
Varen iſt. Leider ermöglichte die deutſche Statiſtik in den
jnflationsjahren keine Nachprüfung dieſer Tatſache. Man
bar darum vielfach geneigt, den beträchtlichen deutſchen Wa-
znabſatz nach Oſteuropa im weſentlichen auf den „deutſchen
lusverkauf“ zurückzuführen. Daß dieſe Annahme irrig war,
eweiſt wie der „Oſt-Europa-Markt“ betont die amtliche
utſche Außenhandelsſtatiſtik, die für das erſte Halbjahr

924 auch Ueberſichten des deutſchen Warenaustauſches mit
en einzelnen Ländern bringt.
Danach hatte die deutſche Geſamtausfuhr in der erſten
älfte dieſes Jahres einen Wert von 22827 Millionen Gold-
ark. Davon nahm das oſteuropäiſche Wirtſchaftsgebiet, das
vlen (Danzig), Litauen (Memel), Lettland, Eſtland, Finn
nd und Rußland umfaßt, für 331,1 Millionen Goldmark
utſcher Waren auf, das ſind 11,73 Prozent der deutſchen

eſamtausfuhr. Von dieſer Summe entfällt nur ein rechne-
wefentlicher Teil (1,2 Mill.) auf Ruſſiſch-Aſien (Si-

rien).
Die Bedeutung des uns im Oſten benachbarten großen

zirtſchaftskomplexes für den Abſatz deutſcher Waren tritt
utlich bei einem Vergleich mit den anderen großen Wirt-
haftsgebieten der Erde hervor. Den 329,9 Millionen Gold
jark, die nach Oſteuropa (ohne Ruſſiſch-Aſien) gehen, ſtehen
genüber: 242,1 Mill. nach Aſien, 212,8 Mill. nach Nord-
erika (davon 202,4 nach den Vereinigten Staaten) 201,3

illionen nach Südamerika, 59,3 Mill. nach Afrika, 36,6
tillionen nach Mittelamerika und 10,8 Mill. nach Auſtra-
en. Aus dem Vergleich der Außenhandelsziffern für das

wohl kaum vom engliſch- amerikaniſchen Kapital dazu benutzen

nichts Ernſtes gegen die Sowjetunion unternommen werden
würde. Auf jeden Fall werde die nächſte Zukunft völlige
Klarheit erbringen.

Stecklow verweiſt in ſeinem Aufſatz u. a. auf das Memo-
randum, das ſoeben in amerikaniſchen Zeitungen veröffentlicht
worden iſt, erwähnt u. a., daß die Politik der Sowjet-

gegen das Privatkapital in Rußland und der
Wiederbeginn der Maſſenhinrichtungen ſehr ſchnell eine der-
artige Verſchlechterung der Zuſtände in der Sowjetunion
herbeiführen kann, die notgedrungen zu einem Ausbruch
der allgemeinen Unzufriedenheit führen muß. Stecklow er-
blickt in dieſer Stelle des Memorandums eine verſteckte
Drohung einer Jntervention. Er beſtreitet es übrigens,
daß die Maſſenhinrichtungen in letzter Zeit wieder zuge-
nommen hätten.

Daß auch Deutſchland in die große antibolſchewiſtiſche
Koalition hineingezogen werden ſoll, unterliegt für Stecklow
keinem Zweifel. Deutſchland wird nach Stecklows Anſicht
vom Weltimperialismus unter amerikaniſcher Führung dazu
benutzt werden, als Werkzeug bei den Plänen der wirtſchaft
lichen Verſklavung der Sowjetunion zu dienen. Daß es
aber gelingen könnte, Deutſchland tatſächlich für dieſe Jnter-
ventionspläne zu gewinnen, wird von Stecklow ſtark be-
zweifelt. Zwar habe Deutſchland den Dawesplan ange-
nommen, jedoch keineswegs mit Begeiſterung, ſondern unter
dem Zwange der Verhältniſſe. Und Deutſchland werde ſich

laſſen, eine ſowjetfeindliche Politik zu treiben.

Aus dem Reiche.
Ans der Reichshauptſtadt.

ſte und zweite Quartal dieſes Jahres ergibt ſich, daß die
ütſche Geſamtausfuhr vom I. und 2. Quartal um 8,8
rozent geſtiegen iſt, die deutſche Ausfuhr nach dem oſt
ropäiſchen Wirtſchaftsgebiet aber erheblich ſtärker, näm
h um 26 Prozent.
Auch als Lieferant von Rohſtoffen und Ueberſchüſſen der

ind und Forſtwirtſchaft nimmt das europäiſche Wirtſchafts
biet eine für Deutſchland wichtige Stellung ein. Von der
utſchen Geſamteinfuhr, die im erſten Halbjahr 1924 einen
ert von 4 482,7 Mill. Goldmark hatte, kamen Waren im
erte von 355,3 Mill. Goldmark, das ſind 7,92 Prozent

Geſamteinfuhr, aus den oſteuropäiſchen Staaten. An
ichtigkeit als Lieferant Deutſchlands wird Oſteuropa nur
n den Vereinigten Staaten (797,1 Mill. oder 7,78 Pro
t) und Groß-Britannien (441,6 Mill. oder 9,85 Prozent)

ertroffen. Der Wert der Geſamtausfuhr Deutſchlands ſtieg
m 1. zum 2 Quartal ds Js. um 25,52 Prozent, der der
nfuhr aus Oſteuropa aber um 42,5 Prozent.
Auch im Außenhandel mit Oſteuropa ſchließt die deutſche
ndelsbilanz paſſiv ab. Jm erſten Halbjahr 1924 ſtehen

deutſchen Einfuhr aus Oſteuropa von 355,3 Millionen
bldmark nur eine Ausfuhr von 331,1 Mill. Goldmark
genüber.
Während der geſamte deutſche Außenhandelsumſatz (Aus-
hr und Einfuhr) im zweiten Quartal ds. Js. um nahezu

Prozent größer war als im erſten Quartal, ſtieg der
utſche Handelsumſatz mit Oſteuropa um rund 35 Prozent.

hat alſo eine erheblich ſchnellere Entwicklung genommen,
der geſamte deutſche Außenhandel.

J

9 75 3Boijchewiſtiſche s0orgen.
Aus Moskau wird uns geſchrieben:
Jn Moskauer Re gierungskreiſen iſt man angeſichts des Er-
bniſſes der engliſchen Wahlen und des Ausganges der
erikaniſchen Präſidentenwahl nicht wenig beunruhigt. Jn
hrenden bolſchewiſtiſchen Kreiſen rechnet man mit der Mög-
keit einer neuen antibolſchewiſtiſchen Jnterventionspolitik

r Großmächte. Uebrigens werden dieſe Befürchtungen nicht
n allen Führern der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands ge-
lt und es gibt in dieſen Kreiſen auch Leute, die die Sach-

ge bedeutend optimiſtiſcher betrachten.
Der Hauptſchriftleiter der offiziellen Moskauer „Jnweſtija“
aßt ſich in einem langen Leitartikel mit der Frage,

tatſächlich in nächſter Zeit der Sowjetregierung eine neue
tervention drohe. Stecklow iſt der Anſicht, daß gewiſſe
zeichen unbedingt dafür ſprechen, daß die Sowjetunion

Vorabend einer neuen antibolſchewiſtiſchen Jnterven
puspolitik ſteht, die von England und von den Vereinigten
gaten von Amerika ausgehen wird. Andererſeits meint
ecklow, daß auch Anzeichen dafür vorhanden ſeien, daß

ſich nur um die letzten Zuckungen der alten Politik
Jntervention und Blockade handele und daß letzten Endes
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hanar vorſchlagen, mein Freund!“ ſagte er. „Wir nehmen
en Diener mit und bleiben vier Tage fort. Jch hoffe,

r dort manches Neue zeigen zu können.“
Burkhart ſah ihn erſtaunt an. „Und die Prinzeſſin von

atpur?“ fragte er mit einiger Verlegenheit.
Lullu Singh verzog keine Miene. „Hälſt du mich für
ichtſinnig? Doch willſt du nicht das Mädchen begrüßen,
je wir gehen?“
Schon ſtand wieder Phra Bahadur hinter Burkhart und

ihrte ihn durch die verſchlungenen Gemächer.
Das Mädchen ſchien heute eine freiere Miene zur Schau

tragen. Sie wußte von dem beabſichtigten Ausflug und
ünſchte Burkhart guten Erfolg. „Und wenn Sie wieder-
zmmen, dann erzählen Sie mir, was Sie Schönes erfahren
aben. Jch möchte dieſes Land auch mit Jhren Augen
en können.“

Als Hans Burkhart ſich wieder in den Hof begab, da
jankte er im ſtillen Lullu Singh, daß er ihm noch Gelegen-
zit gegeben hätte, das Bild des Mädchens mit herüber-
inehmen in die grüne Wildnis von Chanar.
Die Reiſegeſellſchaft war klein. Sie beſtand nur aus ihm

lbſt und zwei Dienern Lullu Singhs. Er ſelbſt fühlte ſich
hieder ganz in ſeinem alten, lange nicht genoſſenen Ele-
ent, als er, die Flinte auf dem Rücken, zu Pferd ſtieg
nd mit den anderen zum Gangesufer ritt. Hier wurden
ſie Tiere von einem bereits anweſenden weiteren Diener

Empfang genommen, die Reiſegeſellſchaft beſtieg das Boot
nd ließ ſich zum anderen Ufer überſetzen. Hier warteten
hieder die nötigen Pferde und im Galopp ging es zu

kinem am Bergabhang gelegenen Dorf, hinter dem ſchon
ie tiefgrünen Wälder herübergrüßten.

Während des Abritts vom Ufer hatte es Burkhart ver-
nieden, eine Frage nach dem Verbleiben Lullu Singhs zu

n. Als er ſich jetzt doch mit einer ſolchen an den rechts
Hinter ihm reitenden Diener wenden wollte, erkannte er

u ſeiner Ueberraſchung den Jnder. Der dritte Diener war
derſchwunden.
Lullu Singh lachte, als er das erſtaunte Geſicht ſah.
Sei unbeſorgt, es iſt keiner forgegangen und keiner dazu-
gekommen.“

„Jch möchte dir einen Ausflug in das Bergland von

Verhaftung des Freiherrn v. Lützow. Der Leiter des Er-
ziehungsheims in Zoſſen, Dr. Freiherr v. Lützow, der be-
kanntlich von Schülern ſeiner Anſtalt beziehungsweiſe deren
KEltern verſchiedener Mißhandlungen bezichtigt worden war
und gegen den ein Unterſuchungsverfahren ſchwebte, iſt in
ſeiner Wohnung in Zoſſen verhaftet worden. Der Unterſuch-
ungsrichter, Landgerichtsdirektor Ebelt und Kriminalkom-
miſſar Strewe nahmen die Verhaftung vor und brachten Dr.
v. Lützow nach dem Moabiter Unterſuchungsgefängnis. An
laß zu der Verhaftung gab die Ausſage eines früheren
Schülers der Anſtalt, der inzwiſchen das Alter der Eides-
fähigkeit ereeicht hat und die Behauptungen, die er ſchon
früher über ſeine Behadnlung in der Zofſſener Anſtalt auf-
geſtellt hat, jetzt eidlich bekraftigt hat. Dr. v. Lützow und
ſeine Verteidiger bezeichnen die Beſchuldigungen dieſes Zeu-
gen als unwahr und wollen ſie durch Briefe, die der Zeuge
ſelbſt geſchrieben hat, zu entkräften verſuchen. Wie man
weiter erfährt, hat die Verteidigung des Freiherrn v. Lützow
ſofort einen Antrag auf Haftentlaſſung ihres Klienten ge-
ſtellt. Die Ausſagen der bisher vernommenen jugendlichen
Zeugen man ſpricht von 50 bis 60 Schülern ſollen
ſich ſtark widerſprechen. Das Unterſuchungsverfahren hat
einen großen Umfang angenommen.

t

Weimar, 27. Nov. (Wahlkandidaten im Geſäg-
n i s). Die Kommuniſten haben wirklich Pech. Sie haben eine
ſo ſchöne Liſte für die Reichstagswahlen im 12. Wahlkkreis
aufgeſtellt, aber von ihren erſten vier Kandidaten iſt gerade
einer auf freiem Fuße, die andern ſitzen hinter Schloß
unde Riegel, teils ſind ſie flüchtig. Emil Höllein, ihr bis-
heriger Abgeordneter und Spitzenkandidat kann die Schleuſen
ſeiner Beredſamkeit nicht öffnen, er ſitzt hinter Schloß und
Riegel in Maobit. Karl Korſch, weiland Profeſſor von Sozis
Gnaden und kommuniſtiſcher Juſtizminiſter, darf ſich nicht
ſehen laſſen. Er wird wegen Hochverrats verfolgt und hält

Nus aller elt,
Waſhington, 26. Nov. (L. Z. 126 fliegt nach Eng

land Admiral Moffott, der Vorſitzende des Marine-
und Aeronautiſchen Büros teilte mit, „L. Z. 126“ werde im
kommenden Jahre einen Flug nach England unternehmenf

Rom, 27. Nov. Todesſturz der Fürſtin Borg-
heſe.) Als die Fürſtin Borgheſe, die Gattin Seipiono
Borgheſes, in ihrem Park am Gardaſee ſich erging, ſtürzte ſie
aus noch unbekannter Urſache in den See und ertrank. Das
Verſchwinden der Fürſtin wurde erſt Stunden ſpäter be-
merkt. Der Leichnam wurde noch nicht gefunden. Das Un-
glück ereignete ſich an derſelben Stelle, wo ſeinerzeit auch
ein bei dem Fürſten zu Gaſt weilende Engländerin in den
See ſtürzte und ertrunken war.

Prag, 27. November. Ein grauenhafter Mord.)
Jn der Stadt Budweis in Südböhmen ſpielte ſich ein
ſurchtbares Familiendrama ab. Der im 2. Stockwerk eines
Hauſes wohnende Emil Bedlivy hat, obwohl das Ehepaar
im beſten Einvernehmen den letzten Abend verbracht hatte,
um Mitternacht ſeine Frau Anna vollſtändig mit Spiritus
übergoſſen und ſie dann angezündet. Obwohl die Hausbe-
wohner auf das Schreien der Frau ſofort zu Hilfe eilten
und ihr die brennenden Kleider vom Leibe riſſen, iſt die
Frau ihren Verletzungen erlegen. Es verlautet, daß Bedlivy,
der ſeine Frau erſt vor kurzem gegen Ableben auf 40 000
Kr. verſichert und die erſte Prämie eingezahlt hatte, einen
Unglücksfall vortäuſchen wollte, um ſich in den Beſitz der Ver-
ſicherungsſumme zu ſetzen.

Bunte zeitung-,
Straßenräuber aus Zerſtreutheit. Ein angeſehener Jndu-

ſtrieller von Lyon benutzte die er Tage ſpät abends die Straßen
bahn, um einen eiligen Brief nach dem Bahnhof zu bringen.
Als er vom Wagen abſteigen wollte, fühlte er plötzlich einen
Stoß und machte zugleich die Feſtſtellung, daß ſeine Taſchen-
uhr verſchwunden war. Ohne einen Zweifel über die Per-
ſönlichkeit des Diebes zu haben, ſetzte er einem Herrn
nach, ſtellte ihn mit vorgehaltenem Revolver und ſchrie ihn
an: „Gib mir die Uhr, oder ich ſchieße dich nieder!“ Der Un-
bekannte folgte eingeſchüchtert dieſer Aufforderung. Der Jn-
duſtrielle ſetzte ſeinen Weg fort, gab ſeinen Brief auf und
kehrte mit geſchwellter Bruſt nach Haus zurück, um ſeiner
Frau von ſeiner Geiſtesgegenwart zu berichten. Die aber
rief entſetzt aus: „Um Gottes willen, was haſt du denn ge-
tan?“ und zeigte auf den Tiſch, wo die Uhr lag, die der
vergeßliche Mann liegen gelaſſen hatte. Der Jnduſtrielle
ward mit einem mal ſehr kleinlaut und begab ſich noch in der
ſelben Nacht auf die Polizei, um dort ſein peinliches Ver-
ſehen wieder gutzumachen.

Das Jubiläum des Streichholzes. Der „Türmer“ macht in
ſeinem letzten Heft darauf aufmerkſam, daß vor genau hundert
Jahren, 1824, der Engländer Congrew die Streichhölzer er
fand. Allerdings hatten ſie noch viele Mängel. Jhr Zünd-
köpfchen beſtand aus Schwefel, das mit einer Verbindung
aus Kaliumchlorat und Schwefelantimon überzogen war.
Die geringſte Wärme konnte dieſe Maſſe zum Entflammen
bringen, und da die Streichholzſchachteln erſt ſpäter erfunden
wurden und man die Hölzchen anfangs loſe in der Taſche
trug, gab es oft ſchmerzhafte Verbrennungen, bis ſchließlich
die Polizei die Hölzchen ganz verbot. Erſt acht Jahre ſpäter
kamen in Deutſchland Hölzchen auf, die in ein Gläschen
mit weißem Phosphor getaucht werden mußten, um fich zu

ſich verborgen. Jn den Wahlkampf kann alſo auch er nicht
eingreifen/ Karl Bräuning, der vierte auf der Liſte, ſitzt im
Landgerichtsgefängnis in Weimar. Lediglich der dritte Kan-
didat iſt noch auf freiem Fuß.

Saalfeld, 26. Nov. (Eine Schwindlerin). Vor einigen
Tagen wurde in einem hieſigen Bankgeſchäft ein von einem
auswärtigen Betriebsunternehmen ausgeſtellter Scheck über
900 Gulden zur Einlöſung präſentiert. Nachdem das Mädchen
mit einem Vorſchuß von 200 Mark weggeſchickt und für
ſpäter zur Entgegennahme des Reſtbetrages beſtellt worden
war, ſtellte ſich heraus, daß es eine Schwindlerin war.
Mit ihren beiden Kumpanen wurde ſie in Hof i. B. feſtge-
nommen, wo ſie dasſelbe Manöver verſuchte. Auf der dortigen
Polizei erklärte ſie, ſchon in 38 Städten des Jn- und Aus-
landes mit Erfolg derartige Gaſtrollen gegeben zu haben.
Das Kleeblatt wurde inhaftiert.

Der Jnder ſah ernſt zu ihm hinüber. „Manches erſcheint
als überflüſſiges Spiel, was ernſte Pflicht iſt. Der, den du
jetzt vermiſſeſt, wird wieder neben dir reiten, wenn wir
nach Benares zurückkommen. Doch da iſt das Dorf.

Sie ſtiegen ab. Die Neugierigen, die ſich herandrängten,
machten mit ehrfürchtigen Gebärden Platz, als ſie Lullu
Singh erkannten. Als Raſthaus für die Nacht wurde die
Hütte eines der Vornehmſten gewählt, die freilich ſo be-
ſchaffen war, daß Burkhart nur mit Grauen eintrat und
lieber im Zelt übernachtet hätte. Aber er mochte dem
freundlichen Weſen der armen Menſchen nicht zuwider ſein
und begnügte ſich mit dem, was geboten wurde.

Auch dieſe Nacht ging ſchließlich herum. Sechs einge-
borene Träger ſtanden bereit, das geſammelte Material zu-
rückzubringen. Burkhart ſchüttelte den Kopf, als er die
ausgemergelten Geſtalten ſah. Da waren ſeine perſiſchen
Träger, wenn auch faul wie die Säcke, doch andere Kerle
geweſen. „Auch ein Kulturzeugnis Englands!“ brummte er
vor ſich hin. Ob es Lullu Singh gehört hatte? Er ſpürte
förmlich den ſeltſam flammenden Blick ſeiner Augen. Da-
rum ging er auf den Jnder zu und ſagte:

„Wir wollen keine Gewaltmärſche machen, ſonſt fallen
uns die armen Teufel um.“

Wieder leuchteten die Augen des Jnders auf, aber dies-
mal in warmer Freude. „Jch habe damit gerechnet, mein
Freund, aber ich bin froh, daß du es mir noch einmal
ſagſt.“

Der Weg bis zum Wald war heiß, hügelig und ſtaubig.
Auch im Walde ſelbſt lag eine drückende, ſchwere Glut, die
erſt ein wenig nachließ, als die kleine Karawane höher-
ſtieg. Man raſtete bald; die Eingeborenen, obgleich ihre
Laſten lächerlich gering waren, ſchienen am Verſagen. Burk-
hart aber, der auf dem Weg ſchon eine Fülle des für ihn
Neuen geſehen hatte, ſchlug vor, hier gleich für die Nacht
zu bleiben, weil er die Umgebung durchſtreifen wollte. Er
erhoffte davon größeren Gewinn als von einem länger
fortgeſetzten Marſch.

Lullu Singh hatte keine Einwendungen zu machen. Er
bot ſich nach dem Jmbiß als Führer an durch den teils
parkartig gepflegt erſcheinenden, teils wild verwachſenen Hoch-
wald. Der mohammedaniſche Diener, der mit einer Flinte
bewaffnet war, folgte in geringer Entfernung.

„Jch bewundere deine Fertigkeiten!“ bemerkte Burkhart
ein wenig ironiſch.

entzünden. Auch dieſe hatten ihre Unbequemlichkeiten, doch
gewöhnte ſich die Welt bald an ſie, und als 1848 der Prof.
Böttger in Frankfurt am Main das berühmte „Sicherheits
ſtreichholz“ erfand, das an einer präparierten Reibfläche
entzündet wird, fand er damit gar keinen Einklang. Erſt der
Schwede Lundſtröm, der Böttgers Erfindung aufgriff und
ausbaute, gewann dem „ſchwediſchen Streichholz“ ſeine Welt-
ſtellung.

Die größte Meerestiefe im Pazifik. Kürzlich wurde, fünf-
zig Seemeilen von der japaniſchen Küſte entfernt, von dem
japaniſchen Kriegsſchiff „Mandſchu“ die größte bisher be
kannte Meerestiefe feſtgeſtellt. Das Senkblei, das nur bis zu
9800 Meter niederging, vermochte keinen Grund zu gewinnen
Bisher galt als die größte Tiefe im Pazifik die Seeſenke
bei Mindango, wo ein deutſches Schiff im Jahre 1912 eine
Tiefe von 9635 feſtgeſtellt hatte.

Lullu Singh zögerte mit der Antwort, dann ſagte er
raſch: „Wir bleiben ja doch bis morgen hier heute
möchte ich dir manches zeigen, was für dich von Nutzen
ſein kann.“

Raſch ſchritt er voran. Es war einer der kaum ſicht
baren Eingeborenenpfade, wie ſie in nicht zu großer Zahl
die indiſchen Wälder durchziehen. Burkhart kannte ſie, dieſe
Wälder, nur daß ihm heute ihre düſtere Stille in der Geſell
ſchaft Lullu Singhs weniger fühlbar wurde.

Der Jnder war ſchweigſam immer bergan geſchritten. Nun
trat er auf eine mit hohem, dichtem Kräuterwuchs bedeckte
Lichtung hinaus und wandte ſich um. Sein Geſicht hatte den
Ernſt verloren und war klar und freundlich geworden.

„Jch möchte dir jetzt einige Dinge zeigen, die dir vielleicht
einmal von Nutzen ſein können,“ ſagte er. „Jch ſetze jedoch
das Vertrauen in dich, daß du ſie in dir bewahrſt und
nicht in die Untugend vieler Europäer verfällſt, alles Ge
hörte niederzuſchreiben.“

Er begann langſam den Pfad entlang zu gehen und brach
Früchte und Blüten. Und Burkharts Augen wurden größer
und größer, als er den Jnder reden hörte.

„Du wirſt viele Lügen hören von indiſchen Giften und Heil
mitteln,“ ſagte Lullu Singh. „Die Wahrheit iſt nur wenigen
bekannt. Sieh dieſe Beeren. Jhr Saft belebt und verjüngt
den Menſchen. Sieh dieſen Samen: er ermöglicht unendliche
Leiſtungen des Gehirns. Menge beider Säfte im gleichen Ver
hältnis, und du töteſt einen Elefanten.“

Er blieb vor einem Strauch ſtehen, der ſchöne, purpur-
farbene Beeren trug. „Sammle dieſe und nimm ſie mit nach
Hauſe. Sie enthalten den Segen des Lebens, doch hoffe ich, du
wirſt ihrer nie bedürfen, denn nur die Nähe des Todes
zwingt, ſie zu reichen.“

Burkhart brach mehrere Büſchel ab, und ſie ſchritten
weiter. Die Laſt der Pflanzen häufte ſich auf dem Rücken
des Dieners, und immer noch diktierte Lullu Singh. Endlich
brach er ab und ſchritt langſam den Weg zurück.

„Jch bewundere dein Wiſſen,“ geſtand Burkhart im Weiter-
ſchreiten, „faſt ſieht es wie Uebertreibung aus.“

Lächelnd wandte ſich der Jnder um. „Du glaubſt die
Natur zu. kennen, uns ſie iſt dir doch ſo fremd. Was ich dir
eben ſagte, iſt die Wahrheit von Jahrtauſenden, die Folge
eines innigen Aufgehens in der Natur. Doch wahre das

„Sollen wir nicht zwei Träger mitnehmen wegen der ge-
ſammelten Naturalien?“ fragte Burkhart.

Geheimnis, es iſt teuer erkauft!“
(Fortſetzung folgt.)
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